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Oingeldeg gegen Hugenderg
Dr . Dingeldey . befaßte sich auf einer Dertretertasung mit außen-

volitstchen Fragen , wobei er erklärte , der Standpunkt des Reichs¬
kanzlers , der dem Auslande die Unmöglichkeit weiterer Repara¬
tionszahlungen dargelegt habe, verdiene volle Zustimmung . Im
Hinblick auf die bevorstehende Reichsvrästdentenwahl meinte der
Redner , es hätte eine Selbstverständlichkeit sein müssen , den Willen
des deutschen Volkes »um Widerstand auch dadurch erkennbar wer¬
den zu lassen , daß man sich ohne Zögern über die Wiederwahl des
Reichspräsidenten verständigt . Von dem Brief öugenbergs an den
Reichskanzler meinte der Redner bedauernd , er habe leider einen
einseitigen parteipolitischen Charakter getragen . Hätte man mit
allen Kräften eine Volkswahl Hindenburgs unterstützt, so würde es
geradezu erlösend gewirkt haben.

Bevorstehende Aufhebung
des Avzeichenverbotes

Wie aus Kreisen des Reichsinnenministeriums mitgeteilt wird ,
trifft die Meldung über eine bevorstehende Aufhebung des Wbzei-
chenverbotes insofern zu , als tatsächlich seit einiger Zeit Erwägun¬
gen dieser Art in den beteiligten Restarts im Gange sind . Anlatz
dazu haben die Schwierigkeiten gegeben, die sich bei der Durchfüh¬
rung des Abzeichenverbots, insbesondere bei den zahlreichen Erenz -
fällen . ergeben haben , wo es unklar blieb , ob es sich um politische
rder nichtvolitische Abzeichev handelt . Es ist damit zu rechnen , datz
die Restortbesvrechungen bald zu einem Abschluh gelangen werden.
Und datz dann durch eine neue Notverordnung des Reichspräsidenten
die in Frage kommenden Paragraphen der Notverordnung vom 8.
Dezember dergestalt abgeändert werden , datz das Tragen von poli¬
tischen Abzeichen wieder zugelasten wird .

Das llniformverbot wird durch diele Abänderung der Notver¬
ordnung nicht berührt .

Soll das die „neue Energie " von Brüning -Eröner fein ?
Die Geduld der republikanischen Kreise wird allgemach auf
riite fast unhaltbare Probe gestellt . - -

Gitters SroÜmannssuchl
Im Aufträge Hitlers hat beste« Adjutant Eoehring kn Berlin

am Kaiserdamm 3t eine Neunzimmerwohnung gemietet.
Die Wohnung soll Herrn Hitler , wie es heitzt. bei seinem Aufenthaltt» Berlin als Absteigequartier dienen. Unter einer grotzen Zim¬
merflucht macht es dieser „Arbeiterführer " bekanntlich nie.

Aufruf zur Abrüstung
Zur Vorbereitung der Abrüstungskonferenz hat sich in Deutsch -

!and ein Ausschuh für eine Kundgebung zur Abrüstungskonferenz
Gebildet . Dieser Ausschuh , dem Persönlichkeiten aller Parteien an-
vehören, erläßt einen Aufruf , zu besten Unterzeichnung alle deut-
Ichen Männer und Frauen ausgefordert und in dem von der In¬
ternationalen Abrüstungskonferenz verlangt wird , dah sie sofort
Und ohne Zögern t« n Verpflichtungen nachkommt , die hinsichtlich
°er Verminderung der nationalen Rüstungen eingegangen worden
nnd . Der Friede könne nur durch eine allgemeine Abrüstung wirk-
' °>n gesichert werden. — Dem Ebrenausschub für die Kundgebung
Chören führende Frauen und Männer Deutschlands an.

Was wird aus Lausanne?
Paris plattiert für kurze Beratung
WTB . Paris , 16. Jan . In einem offensichtlich inspirierten

Artikel wirft der Außenpolitiker des Petit Parisien die
Frage auf , ob es nützlich sei , die Lausanne ! Konferenz über¬
haupt abzuhalten . Der Erfolg dieser Konferenz hänge von
dem Erfolg der Verhandlungen zwischen London und Paris
ab . Es wäre vielleicht vorteilhaft , die Lausanner Konferenz
zu vertagen und die Zeit bis zum 1 . Juli dazu zu
benutzen , um über das äußerst verwickelte Reparations - und
Schuldenproblem ein Verständigungsterrain mit England zu
suchen und zu finden .

Journal erklärt , es habe aus offiziöser Quelle erfahren , daß
Frankreich eine Verschiebung der Konferenz um 5 oder
6 Monate vorgeschlagen habe , die Januarberatungen von
Lausanne würden daher vier oder fünf Tage dauern .
Die Delegierten würden sich damit begnügen , die vorbereiten¬
den Arbeiten der Sachverständigen vom Juli 1931 zur Kennt¬
nis zu nehmen und eine neue Besprechung für dieses Jahr zu
verabreden . Gleichzeitig würde man in einer gemeinsamen
Note an die amerikanische Regierung eine weitere Ver¬
längerung des Hoovermoratoriums um sechs
Monate vorschlagen , so daß also die zweite Repara -

uttt dann Vertagung aus Sommer
tionskonferenz nach den Wahlen in Frank »
reich und in Preußen stattfinden würde .

Berlin , 17 . Jan . Die Germania beschäftigt sich in ihrer
Sonntagsnummer mit der jüngsten Anschauung Londons , datz
Deutschland etwa 200 oder 300 Millionen an Reparationen zahlen
könne . Dazu schreibt das Blatt , dah eine derartige Summe wob!
für ein Land mit einem gefüllten Goldschatz und einer normal
funktionierenden Wirtschaft nichts bedeutet , für eine arme Nation
aber , wie Deutschland, unaufbringbar sei. Jedem Versuch , aus
Deutschland diese sogenannten „Minimalleistungen " herauszuvresten.
könne nur mit einem klaren und deutlichen „Unannehmbar " beant¬
wortet werden aus finanzpolitischen, aus psychologischen und nicht
zuletzt aus grundsätzlichen Erwägungen heraus .

London . 17. Jan . (Eig . Drahtb .) Die Einmütigkeit , mit der
die englisch« Presse am Samstag den von uns seinerzeit gemeldeten,
in der City zuerst ansgetauchten Gedanken einer Bertagungder
Reparationslösung auf den Sommer und die vorläufige Einräu¬
mung eines Moratoriums ausnimmt , lätzt darauf schließe«, datz die¬
ser Gedanke nun auch in englischen amtlichen Kreisen Fuh gefotzt
hat .

prozefi Httler- Slennes
Miller freigejprochen

Aber sein Angestellter wegen „übler Nachrede" verurteilt
Berlin , 16 . Jan . (SP .) Vor dem Einzelrichter des Amtsgerichts

Berlin -Mitte wurde am Samstag die Beleidigungsklage des Haupt -
mann Stennes gegen Adolf Hitler und den Chefredakteur des An¬
griff , Dr . Lippert , verhandelt .

Hitler , der persönlich erschienen war , wurde freigesprocheu, sein
Mitangellagter erhielt 300 Mark Geldstrafe , im Nichtbeibringungs -
fall 30 Tage Gefängnis .

Der erkennende Teil des Urteils soll auf Kosten des Razi -Redak-
trnrs im Angriff und im Völkischen Beobachter veröffentlicht wer¬
den. Dem Prozeß lagen die diffamierenden Angriffe zugrunde , die
anläßlich der Stennesrevolte gegen Hitler in zahlreichen national¬
sozialistischen Blätter » gegen den abtrünnigen Olaf Stennes ge¬
richtet worden waren und in denen ihm der Vorwurf gemacht
wurde , ein Polizeispitzel zu sein .

Adolf Hitler erklärte mit sich überschlagender Stimme und wilden
Gesten , daß er von gar nichts wisse , dah er weder die Angriffe auf
Hauvtmann Stennes inspiriert , noch überhaupt etwas mit ihm zu
tun habe. „Wenn ich den inkriminierten Artikel im Völkischen Be¬
obachter geschrieben hätte , so würde ich es sicher sagen . Der ver¬
antwortliche Redakteur wußte ja davon und ich würde mich damit

in die Hände des betreffenden Journalisten begeben. So dumm
werde ich doch nicht sein.

"
In seinem Plädoyer greift der Verteidiger des Hauvtmanns

Stennes Hitler und die Seinen ungemein scharf an . Unter anderm
führt er aus : „Stennes war durchaus auf Kampf und Gegnerschaft
eingestellt, nicht aber darauf , daß seine alten politischen Freunde
sich nicht scheuten , zu der Waste der Ehrabschneidung und Verleum¬
dung zu gresten . Die Art , wie die Angeklagten einen alte » Offizier
beschimpft haben , ist überaus häßlich ; die moralische Verantwor¬
tung dafür wäscht ihnen kein Regen ab. Neun Monate haben
Presse und Agitatoren der NSDAP , den gemeinen Svitzelschwindel
durchs Land getragen . Herr Hitler , der immer die Erneuerung des
Reiches im Munde Mrt , hat dieses schimpfliche Treiben stillschwei¬
gend gednldet. Um diese Verantwortung beineide ich ihn nicht . Auf
einmal will Herr Hitler gar nicht im Bilde sein. Was den Ebef-
redaktour des Angriff . Herrn Dr . Lippert , betrifft , so ist es ein
Mann , für den die Begriffe der persönlichen Anständigkeit und der
Berufsetbik keine Rolle zu spielen scheinen . Er ist ein Journalist ,der für Geld alles spricht und schreibt , was von ihm gefordert wird .
Er ist einer von den Leuten , die außer dem Strafgesetzbuch über -
Haupt nichts anerkennen . Herr Hitler aber mutz es mit seinen
eigenen Postulaten verantworten können, ob der Kampf gegen den
politischen Freund von gestern auf der Schmutzbasis der Ebrab -
schneidung geführt werden soll .

"

Jüöifdic Protestkundgebung gegen
naiionastozialistjfche volksnerfteyung

. „ERB . Berlin . 16 . Jan . Der Zentralverein deutscher Staats -
^urder jüdischen Glaubens veranstaltete heute abend drei Massen¬
kundgebungen , in denen 17 Redner und Rednerinnen aus allen Tei -
M des Reiches zu dem Thema „1032, das Jahr der Entscheidungen"
Drachen . Die Referenten wandten sich mit Entrüstung gegen di«
«atiogalsozialistischen Bestrebungen , die deotschen Juden zn Bürgern
Leiter Klasse zu degradieren . In allen Versammlungen wurde eine
Protestresolution , in der zum Kampf um Recht und für das deutsche« »sehen in der Welt aufgerusen wird , angenommen.

Volksbegehren in Oldenburg
» ^ brnburg , 17. Jan . Die Listen für das nationalsozialistische
de » ^ gehren auf Auflösung des Landtages sind geschlossen wor-
^ . Inzwischen sind die Listen aus den verschiedenen Gebieten so-
in° -m Oldenburg eingetrofsen . daß 206000 Wahlberechtigte von
^ ge,amt rund 350 000 Wahlberechtigten erfaßt sind . Für diese

srrke liegen 51600 Einzeichnungen vor. Die für den Erfolg des
wi ^ "egehrens erforderliche Zahl beträgt 20 000 . Der Landtag
»>. „ nunmehr in seiner Februar -Sitzung zu entscheiden haben , ob

»ch selbst auslösen will .

Spanische Monarchisten nach den Kanarischen Inseln
verbannt

16 . Jan . Die kürzlich wegen monarchistischer Umtriebe
St,,. , eiIten vier Kavallerieoffiziere sind nach den Kanarischen

verbannt worden.

Verlängerung des Braunkohlensyndikats
länb-t -

^ ^ teldeutlche Braunkohlensyndikat ist auf fünf Jahre ver-

^ chlossen
"^ " ' ®' e ®€U^(̂ e Erdöl- AG . hat sich dem Syndikat an -

^ ebernahme der Ausfallbürgschaften im Ruhlandgeschäft
q. einstweilen unmöglich

»°n
"
,t,k̂ v5 ^ Anfragen aus Industrie und Landwirtschaft wird

blßer mitgeteilt , daß eine Uebernabme von Aus -
Mit im Ruhlandgeschäft infolge der in Zusammenhang
übende « 1

*
1! ?orisen Jahre abgeschlossenen Pjaiakoff -Abkommen

»»eitet . - *?5l starken Inanspruchnahme der Garantiemittel bis auf'" res nicht möglich ist.

Mo bleibt das keufchheitsgelübdel
Hitlers oberster SS -Fübrer , Himmler , bat bekanntlich angeord¬

net , daß Eben künftighin nur noch bei ihm nach Erteilung des
Heiratvkonsens durch das Rasseamt im Braunen Hause geschlossen
werden dürfen . Wir vermissen in dieser Verordnung , die das Hei¬
raten der SS -Leute von einer Genehmigung abhängig macht , noch
einen wichtigen Absatz, nämlich den : Im übrigen bat sich die SS
als der Kern des neuen deutschen Adels im Dritten Reich streng
an das Gelübte der Keuschheit zu halten , damit nicht durch aus¬
schweifenden Lebenswandel vor der Ehe oder in der Ehe die Qua¬
lität der Nachkommenschaft beeinträchtigt wird .

Wir haben unsere guten Gründe dafür , daß wir diesen Absatz
vermissen. Denn zur leiben Zeit , als Himmler seine Verordnung
berausgab , wurden vor einem Münchener Gericht zwei SS .-Leute
aus der Münchener Umgebung, also aus der nächsten Nähe Himm¬
lers . verurteilt wegen Verbrechens wider die Ättlichkeit , verübt
an einem volksschulpflichtigen Mädchen. Die beiden wackeren Sei¬
den vom neuen Adel des Dritten Reiches, denen ihr Ortsgruppen¬
leiter das Zeugnis ausstellte , daß sie tüchtige und pflichtbewußte
Braunhemdler seien , waren über die volksschulpklichtige Tochter
eines SA -Mannes hergeiallen und hatten sie vergewaltigt .

Wir wissen nicht , üb bei den Herren SS -Leuten , die sich den ge¬
meinen SA -Leuten gegenüber als Gardesoldaien . wenn nicht als
Offiziere fühlen , die Ueberzeugung vorhanden ist. daß die Töchter
der gemeinen SA -Leute ihnen zur Verfügung stehen müßten . Oder
sollten ste auf die Anordnung der Heiratsgenehmigung durch Herrn
Himmler damit antworten , daß st« sich aus andere Weise schadlos
halten , fei es selbst an den minderfäbrigen Töchtern ihrer Partei¬
freunde ?

Erlassen Sie schleunigst den Keuschheitsbesehl, Herr Himmler.
Ihr « SS -Leute haben ibn nötig !

vozeheimer Verschwörer
suchen Ablenkung

Der ehemalige hessische Naziavgeordnete Schäfer stellt gegen
seine ehemaligen Freunde Strafantrag wegen Verleumdung

D a r m st a d t , 17. Jan . (SP .j Das Darmstädter Naziblatt,
in dem die Sauleitung Hessen der NSDAP , dieser Tage mit « I

geteilt hat» datz gegen den EnthüllerdesBoxheimer
Dokuments , den hessischen Abgeordneten Karl Wilhelm
Schäfer aus Offenbach Strafanzeige wegen Unterschlagung
von 150 Mark Parteigeldern („neutrale" Korrespondenzen
und bürgerliche Zeitungen beeilten sich natürlich , diese angeb¬
liche „Unterschlagung " sofort ebenfalls zu verkünden) und
wegen intellektueller Urkundenfälschung durch unrechtmätzige
Führung des Doktortitels erstattet worden fei, mutz am Frei¬
tag einer Erklärung Schäfers Raum geben , in der festgestellt
wird, datz Schäfer wegen dieser Veröffentlichung Straf¬
antrag wegen Verleumdung gestellt habe. Er
habe 100 Mark von einem Offenbacher Kaffetier erhalten, die
er diesem nach seinem Austritt aus der NSDAP , wieder zu»
rückbezahlt habe. Ferner habe er noch 150 Mark Parteigelder
von einem Porzellanhändler erhalten, von denen er 127,44
rechtmätzig zur Bezahlung der Telephongebührem für die
Kreisgeschäftsstelle der NSDAP . Offenbach verwendet habe.
Der Rest von 22,56 Mark habe nicht einmal zur Deckung der
von ihm aus seiner Tasche verauslagten Frachtfpefe« für
Flugblätter gereicht, worüber er Belege besitze. Er habe also
keine Gelder unterschlagen , sondern im Gegenteil noch Forde¬
rungen an die NSDAP . Sein Diplom, das nicht gefälscht»
sonder» von einer Universität ausgestellt fei, habe er der
Darmstädter Eauleitung seinerzeit vorgelegt. Schlietzlich de¬
mentiert Schäfer die Behauptung von seinem Uebertritt zur
SPD .

Zapanifche Flugzeuge
bombardieren die Mandschurei

London , 18. Jan . Aus Schanghai wird gemeldet, daß die Ja¬
vaner seit Samstag zahlreiche mandschurische Städte durch Flug¬
zeuge bombardieren lassen . Oestlich von Eharbin wurde ein Pul¬
verlager entzündet und in die Luft gesprengt. Die Bom-

I

bardements haben bisher zahlreichen Menschen das Leben gekostet,
und großen Sachschaden angerichtek. Man spricht von 4g Toten
«nd ebonsooiel Schwerverletzte«.
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Grenzen - es nalionaffozialistijchen
Vormarsches

Im Laute des Jahres 1931 haben in verschiedenen Gebieten
Neuwahlen zu den Landes - und Kommunalporlamenten stattge¬
funden . Diese Wahlen brachten für die Nationalsozialisten zum
Teil erhebliche Gewinne gegenüber den Reichstagswablen vom
14 . September 1930 ; diese Gewinne betrugen im einzelnen :

Bremen ( Landtagswahlen ) . 113 .3 Prozent
Braunschweig (Kreistagswahlen ) . . . . 12,7 „
Schaumburg -Lippe (Landtagswahlen ) . . 49,1 „
Oldenburg (Landtagswahlen ) . 38.4 „
Hamburg (Landtagswahlen ) . 36,4 „
Anhalt (Kreistagswahlen ) . 77,9 „
Mecklenburg-Schwerin ( Kreistagswahlen ) . 88,1
Hessen (Landtagswahlen ) . 100,5
Lippe-Detmold ( 1932, Kreistagswahlen ) . 38,6 „

Die Frage ist naheliegend , ob mit einem weiteren Anwachsen
der nationalsozialistischen Stimmen zu rechnen , ob dem national¬
sozialistischen Vormarsch überhaupt eine Grenze gesetzt ist ; dieses
Problem ernstbail geprüft zu haben , ist das Verdienst der „Zeit¬
schrift für Politik ", die in ihrem Dezemberhest 1931 zu folgenden
interessanten Ergebnissen kommt :

Es erhielten die Nationalsozialisten von der Gesamtheit der ab¬
gegebenen gültigen Stimmen im Jahr 1931 (und '

1932) :
tn Bremen . . 25,6 Prozent
in Braunschweig . . 30,0 „
in Schaumburg -Livve . . . .
in Oldenburg . . 37,8 „
in Hamburg . . 26,2 „
in Anhalt . . 36.3
in Mecklenburg-Schwerin . . . . 41,0
in Hessen .
in Livve-Detmold . . 36,9 ».

Im Durchschnitt ergeben sich somit 32,4 Prozent für die National¬
sozialisten ; in vorwiegend bäuerlichen Gebieten liegen die Ergeb¬
nisse über , in vorwiegend industriellen Gebieten unter diesem
Durchschnittssatz .

Die alten bürgerlichen Parteien , auf deren einzige Kosten der
nationalsozialistische Vormarsch erfolgt ist , haben seit den letzten
Reichstagswahlen im ungünstigsten Falle 10,6 Prozent , im Durch¬
schnitt aber annähernd 20 Prozent aller Stimmen erhalten . Auf
diesem Niveau scheint eine relative Stabilisierung eingetreten zu
sein , so dah den Nationalsozialisten im Reichsmabstabe nur rund
25 Prozent der Gesamtsummen zur Verfügung stehen . Doch selbst
wenn wir den ungünstigsten Fall (10,6 Prozent für olle alten bür « '
gerlichen Parteien zusammen!) annehmen , könnten die National¬
sozialisten nur h ö ch st e n s 38,4 Prozent aller Stimmen gewinnen .

Ja : sogar das völlige Aufgehen aller bürgerlichen Parteien utiv
— was wichtiger istihrer geschlossenen Wählerschaft in der
NSDAP , (mit Ausnahme der katholischen Parteien ) würde Herrn
Hitler die von ihm erhoffte parlamentarische Mehrheit nicht brin¬
gen ; {elbft- in diesem praktisch undiskutablen Grenzfall würde .er
nur 46 bis 49 Prozent aller Stimmen gewinnen können.

Der Sättigungsgrad aber wird tatsächlich schon viel früher er¬
reicht sein ; er liegt bei den für die anderen Parteien ungünstigsten
Voraussetzungen bei 30 bis 38 Prozent . Mit anderen Worten : wenn
wir die vorliegenden Ergebnisse und Erkenntnisse auf den Reichs¬
mobstab übertragen — und wir sind dazu berechtigt! —, dann sehen
wir , dab schon heute sich die Nationalsozialisten der oberen Grenze
ihrer Möglichkeiten nähern . —

Niemand hat das alles klarer erkannt , als Herr Hitler selbst,
der noch vor einem Jahr unter dem Eindruck der letzten Reichs¬
tagswahlen ernsthaft mit dem Gedanken der Alleinmacht spielte.
Heute weiß er. dah diese Hoffnung trügerisch war ; er hat sie end¬
gültig begraben und sieht sich gezwungen, nach Bundesgenossen
Ausschau zu halten .

Wenn aber die von ihm umbuhlten Parteien der bürgerlichen
Demokratie , die er für seine Koalitionsvrojekte zu gewinnen sucht,
die Nerven behalten und sich — nicht zuletzt um ihrer selbst willen !
— einer gröberen Zurückhaltung ihm gegenüber bekleihigen, als
bisher , dann wird in sehr naher Zukunft die nationalsozialistische
Welle zum Stillstand kommen .

Zwei Tote von Narffen- Zenlrum geborgen
Beuthen , 17 . Jan . Die Rettungsmannschaften in der Karsten-

Zentrumsgrube haben gestern spät abends die Leiche des Zimmer -
beuers Weih aus Beuthen geborgen. Weih war Familienvater und
ist zwei Tage nach dem Unglück an den schweren Verletzungen, die
er beim Zusammenbruch der Strecke erlitt , in der Grube gestorben.
Leute nachmittag ist auch die Leiche des zweiten Toten , des Seuers
Milch aus Beuthen , unter äußerst gefahrvoller Arbeit geborgen
worden . Milch hinterläht Frau und zwei Kinder . Er lag ebenfalls
unter Gestein eingeklemmt und ist erst nach vier Tagen von feiem
Leiden erlöst worden . Ton den am 5 . Januar verschütteten 14 Berg¬
leuten werden jetzt noch fünf vermißt .

Schweres Eisenbahnunglück in Frankreich
Pari » , 18. Jan . Sonntag abend ist der Personenzug Paris —

Abbeville um 19.10 Uhr bei Saint Just en Chaufföe entgleist. Bei
dem Unglück sind zehn Personen « ms Leben gekommen .
Zwölf Personen wurden verletzt. Ein Wagen ist umgestürzt. Die
Ursache der Entgleisung ist noch nicht bekannt.

« eichspostministerium
uns weibliche Beamte

Der Reichspostmintster hat die folgende Verfügung erlassen:
Wenn in Fällen , in denen verheirateten weiblichen Beamten das
Dienstverhältnis gekündigt worden ist, sich im Laufe der Kündi¬
gungsfrist herausstellt , dab die wirtschaftliche Versorgung nicht mehr
gesichert erscheint , so ist die Kündigung zurückzunehmen . Es ent¬
spricht nicht der Absicht des Reichsvostministeriums , dah die Kündi¬
gung in Schwebe gelassen und die Beamtin über den Ablauf der
Kündigungsfrist hinaus auf Widerruf beschäftigt wird . Gegebenen¬
falls würde die Kündigung später von neuem auszusvrechen sein.

Schwere Zusammenstöge in Spanien
Bilbao , 18. Jan . Aus der Strahe gerieten traditionalistische Ele¬

mente mit Republikanern zusammen und elftere machten von ihren
Waffen Gebrauch. Vier junge Leute wurden getötet ; sieben Per¬
sonen. darunter ein Gendarm , wurden verwundet .

Der Lohnkürzungskurs in Polen
Kattowitz, 17. Jan . Sämtliche Kohlengruben Polnisch-Oberschle «

Ehaben durch Anschlag ihren Belegschaften zum 1 . Februar in
Gesamtheit gekündigt . Eine Wiedereinstellung soll nur in
MMleih rvemr sie in eine Llvrozenktg , Lohnkürzung willigen.

fyeidtaat OiatLen
Garzburger Blechmusik

Landesvorstand und Landesausschub der Deutschnationalen Volks-
vartet hielten am gestrigen Sonntag in Karlsruhe eine Sitzung ab,
die den ganzen Tag über dauerte . Reichstagsabg . Dr . Hanemann
forderte den Kampf gegen Versailles , gegen Tribute und Marxis¬
mus . — Abg. Dr . Schmitthenner behandelte das Thema „Natio¬
nalsozialisten und wir . Er führte aus , das Programm sei verschie¬
den, aber hinsichtlich des Nahzieles , Sturz der Regierung Brüning ,
des Boungsystems und des Marxismus , seien Deutschnationale und
Nationalsozialisten Bundesgenossen, und es müsse alles getan wer¬
den , was diese Front erhalte . — Landtagsabg . Dr . Briihler meinte ,
es gelte die nationale Revolution zu gewinnen . Es wurde einstim¬
mig eine Entschließung angenommen und erklärt : Dem Parteiführer
Hugenberg wird dafür gedankt, dah er den Vorschlag Brünings auf
Verlängerung der Amtszeit des Reichspräsidenten abgelehnt hat .

Nationalsozialisten sind konkordalsbereil
In einem vom Führer veröffentlichten Artikel des national¬

sozialistischen Landtagsabgeorüneten Herbert Kraft zur ba¬
dischen Konkordatsfraae kommt zum Ausdruck , dast die
NSDAP , einen Vertragsabschluß mit der Kurie
nicht grundsätzlich ablehnt .

Aha !

Volksbegehren für Lanölagsauflösung
Die Neue Badische Landeszeitung berichtet :
„Aus dem „Kamvfkongreh für rote Einheit "

, der am Sonntag in
Biernheim stattfand , nachdem er für Mannheim verboten worden
war . wurde , wie uns mitgeteilt wird , von der Bezirksleitung der
KommunistischenPartei Badens mitgeteilt , dab die KPD . in Baden
ein Volksbegehren für Auflösung des Badischen Landtags einleiten
werde.

Die kommunistische Aktion gründet sich auf den 8 46 der badischen
Verfasiung . der bestimmt :

Der Landtag ist vor Ablauf der Landtagsperiode alsbald aulzu¬
lösen, wenn es von 80 000 stimmberechtigten Staatsbürgern verlangt
wird und bei der binnen einem Monat vorzunehmenden Volksab¬
stimmung die Mehrheit der stimmberechtigten Staatsbürger diesem
Verlangen beigetreten ist. Die Neuwahlen müssen längstens binnen
einem Monat nach der Auflösung stattfinden .

Man sieht , wenn die Kommunisten ihre Aktion wirklich durch¬
führen , so wird es nur eine unnötige Demonstration , unnötige Un¬

ruhe und unnötige Kosten geben ; denn die Mehrheit aller Stimm¬
berechtigten — nicht etwa nur der Abstimmenden — werden die
Parteien der radikalen Opposition , den Fall angenommen , dah die
„nationale Opposition " zum Dank für den Preuhen -Volksentscheid
in Baden für den „ roten Volksentscheid" eintritt , nicht aufbringen .
Die Nationalsozialisten haben wohl gewuht , warum sie Neuwahlen
so innig ersehnen wie die Kommunisten , zögern, diesen Weg zu be¬
schreiten , und eine Auslösung des Parlaments durch die Regiemng
oder das Parlament selbst propagieren , wozu jede gesetzliche Hand¬
habe fehlt .

"

Politische Neiderelen
Kirchheim ( bei Heidelberg) , 16. Jan . Gestern abend fand in

Kirchheim wiederum eine nationalsozialistische Versammlung statt ,
die infolge Zuzugs aus Heidelberg und anderen Orten von etwa
500 bis 600 Personen besucht war . Schon vor der Versammlung kam
es zu kommunistischen Zusammenrottungen , wobei sich Svrechchüre
betätigten . Nach Schluß der Versammlung wurden in einigen schlecht
beleuchteten Strahen Steine auf die Teilnehmer geworfen. Zu
ernsteren Zusammenstößen ist es aber dank dem energischen Eingrei¬
fen der Polizei , die mit dem Gummiknüppel vorging , nicht gekom¬
men. Auf beiden Seiten bat man mehreren Personen Schlagwerk¬
zeuge abgenommen. Auch erfolgten einige Verhaftungen . Um Mit¬
ternacht war die Ruhe wieder hergestellt.

Zweite Verordnung
gegen Waffenmistbrauch

Nach ministerieller Verordnung werden die im Freistaat
Baden befindlichen „Original - Mauser - Schnellfeuerpistolen
Kaliber 7,63 Milimeter " nebst zugehöriger Munition bis auf
weiteres in polizeiliche Verwahrung genommen. Sie sind bei
schon vorhandenem Besitz binnen einer Woche, bei späteren.
Besitzerwerb binnen 3 Tagen von dem Besitzer an das örtliche
zuständige Bezirksamt (Pol .-Dir .) abzuliefern .

Haushaltsnotverorönung
und polizeibeamle

Die Beamten des staatlichen Sicherheitsdienstes werden auf
Grund eines Beschlusses des Staarsministeriums nicht in die
befristete Aufrückungs- und Zulaaenfperre einbezogen. Da¬
gegen fallen auch sie unter die Penstonskürzung von 80 auf
75 Prozent . Unberührt bleiben sie jedoch von der allmählich
eintretenden nachträglichen Bezahlung der Dienstbezüge der
Beamten .

TtaÜenal &koMomUe&e Zhbßeß&eM /
Genosse Professor Nölting vor der Arbeiterschaft von Baden -Baden und Umgebung !

Am Freitag , 8 . Januar , sprach Genosse Universitätsvrofesior
Nölting im Saal der „Laube" in Baden -Baden in einer öffent¬
lichen Versammlung des Ortskartells der sreien Gewerkschaftenüber
nationalökonomische Irrlehren . Es lei eine alte Erfahrung , so
führte der Redner aus . dah in Zeiten wirtschaftlichen Druckes die
in der Not verzweifelnden Menschen sich Traumbildern und Irr¬
lehren biugeben. Was der weihe Käse bei den Anhängern Weihen¬
bergs , das fei das nationalsozialistische Programm für die Anhän¬
ger Hitlers .

Der Nationalsozialismus sei zugleich Offizierskasino für
die Schichten der durch die Republik zurückgedrängtcn
Bourgeoisie und Herberge zur Heimat für viele in ihrem
politischen Glauben entwurzelte Arbeiter und Kleinbürger .

des Staates auf jeden Fall funktionieren . Was käme nach Bkü-
ning ? Entweder das Säbelregiment pensionierter Reichswehrgene¬
rale oder die Regierung der Schwerindustrie oder ein Hitlerdeutsch¬
land . Wer wollte von dieser Speisekarte sich ein Menu nehmen ?
Manche Kommunisten sagen: Laht die Nazis an die Regierung , sie
werden abwirtschaften und dann kommt unsere Zeit . Aber — Nun .
man kenne das Sprichwort : Operation gelungen , Patient tot . Und
wer wolle behaupten , dab der Patient , die deutsche Arbeiterbewe¬
gung diese Operation überleben werde? Sorthy -Ungarn besteht nun
12 Jahre und Mussolini -Italien feiert dieses Jahr sein zehnjähriges
Jubiläum . Gibt das nicht zu denken ?

Der Nationalsozialismus ist der letzte Schutz- und Schmutz¬
wall um den Kapitalismus .

Die Arbeiterbewegung lebe heute mit dem Hintergrund zerbroche¬
ner Sozialisierungshoffnungen . Biele , die auf die nach der Revo¬
lution erwartete Sozialisierung der Schwerindustrie und des Berg¬
baus gehofft haben, seien enttäuscht und damft abgestoben worden.
Dazu komme der im Osten neu aufgegangene funkelnde Stern
Moskaus . Er , Genosse Nölting , gehöre nicht zu denen, die sich über
jede in Rußland zerbrochene Fensterscheibe sreuen . Sobald die Le¬
benshaltung in Rublaud jemals die Lebenshaltung in kapitalisti¬
schen Ländern übersteigen werde , sei die Einsicht in die Ueberlegen-
heit des Sozialismus über den Kapitalismus für die Massen nicht
mehr zu verschleiern. Der deutsche Arbeiter habe nicht die An¬
passungsfähigkeit und die Fähigkeit , zu leiden , wie der Russe , der
Ton sei in der Hand eines Töpfers . Mühte der Deutsche die Leiden
auf sich nehmen, mit denen in Ruhland die Sozialisierung bezahlt
wurde , so würden die beute lautesten Kommunisten die ersten sein ,
die nach Vorrat schreien . Deutschland könne den Weg zum Sozialis¬
mus durch die Katastrophe nach russischem Beispiel nicht gehen.
Wenn Ruhland heute keine Arbeitslosen habe — wo habe es im
Beginn des Maschinenzeitalters jemals Arbeitslose gegeben? In¬
teressant werde Ruhland erst beim nächsten Fünfjahrsvlan , der nicht
mehr dem Aufbau der Produktion , sondern der Bersorgungswirt -
schaft zu dienen habe. Vorläufig lebe in Ruhland , wo der Arbeiter
politisch alles gelt« , der Arbeiter am schlechtesten, und in Amerika,
dem Lande oh-n« Arbeiterbewegung , noch immer am besten. Wir
haben in Deutschland einen zu großen Produktionsavvarat , wir
haben , um einen Vergleich zu nennen

zuviele Backöfen und zu wenig Brot .
Viele geben sich heute der Stimmung bin : Alles zusammenschla -

gen, die Arbeiterschaft habe doch nichts zu verlieren als ihre Ketten .
Dieses Wort habe Kail Marx einmal vor achtzig Jahren im Kom¬
munistischen Manifest gesagt. Es wäre aber traurig , wenn heute,
nach sechzig Jahren einer Arbeiterbewegung , dieses Wort noch im¬
mer seine Gültigkeit hätte . Aber wir haben vieles erreicht. Wir
haben sehr wohl noch etwas zu verlieren . Manches eroberte Stück
unserer Stellungen haben wir in der letzten Zeit wieder aufgeben
müssen , manches Grabenstück haben wir verloren , aber die Stellung
als ganzes ist doch gehalten . Wir leben beute nach einer verlorenen
Wahlschlacht und in einer tollen Zeit . Wir haben noch das demo¬
kratische Wahlrecht. In der Wahlzelle wenigstens sei jeder jedem
gleich, da gelte Herr Thyssen nicht mehr wie sein letzter Hofkehrer.
Mit dem demokratischen Wahlrecht sei uns der Punkt auherhalb der
kapitalistischen Welt gegeben, von dem aus wir diese Welt aus den
Angeln heben können. Die Arbeitnehmer find 68 Prozent der deut¬
schen Erwerbstätigen , bringen wir diese Arbeitnehmer rum Be-
wuhtsein ihrer Klassenlage, dann haben wir in Deutsckland nicht
nur die Mehrheit der Stimmzettel , sondern auch der Fäuste .

Weshalb tolerieren wir ?
Die Kommunisten reden von Brünings Regierung als , einem

Kontor der Schwerindustrie . Wenn dies zuträfe , warum gäbe es
dann ein Harzburg ? Die Harzburger hassen Brüning um das . das
Brüning noch nicht gegen uns dekretiert bat . Es gäbe eine Grenze
dessen , was die christlichen Kewerkschaftssekretäre Brüning und
Stegerwald an Sozialreaktion sich erlauben dürfen . Wo sei die
Möglichkeit einer anderen besseren Regierung ? Von proletarischer
Diktatur reden , das sei verantwortungsloses Geschwätz. Eine Mehr¬
heit von Sozialdemokraten und Kommunisten gibt es nicht und eine
Revolution könne keinen modernen Staat , keinen Staat mit einer
den Revolutionären gegenüber intakten Staatsgewalt überrennen .
Der Nationalsozialismus wäre eine Spielerei , wenn wir dessen
sicher wären , daß die Staatsgewalt ihm gegenüber intakt sei . Aber
g»g« Mer einer proletarischen Revolution würden die Machtmittel

Im folgenden zerpflückte Genosse Nölting die Heilmittel , die uns
die Nazis heute anvreisen : die Brechung der Zinsknechtschaft, die
dank der nationalsozialistischen Bürgerkriegsbetze nun in der
Schweiz Tatsache geworden sei, wohin man aus üem unsicheren
Deutschland sein Kapital flüchte ; den Unsinn der wirtschaftlichen
Selbstgenügsamkeit, genannt Autarkie , bei unserer gewaltigen Er -
vortwirtschaft ; die sogenannte Binnenwährung , diese schamhafte
Umschreibung des Begriffs Inflation ; und die Unterscheidung zwi¬
schen dem bösen raffenden und dem guten schaffenden Kapital . Nutz-
nkeher der nationalen Autarkie , der wirtschaftlichen Selbstgenüg¬
samkeit würden nur die Agrarier und die Kohlen - und Eiseninter -
essenten sein , die Kreise, die beute durch Zölle und Subventionen
Stipendiaten der Allgemeinheit seien und die sich nach den für sie
allerdings herrlichen Zeiten des Krieges zurücksehnen , wo es ihnen
gut und allen anderen schlecht ging . Diese Art Sozialismus finde
bei den bisherigen kapitalistischen Zwischenschichten ein Echo , di«
bei der heutigen Notlage nicht mehr von der Heiligkeit des Privat¬
eigentums schwärmen und sich doch noch nicht zu uns Sozialisten
von der Arbeiterbewegung durchringen können. Diese kleinbürger¬
lichen Schichten aufgerüttelt zu haben , werde vielleicht einmal Hit¬
lers einziges geschichtliches Verdienst sein .

Ob der heutige Staat besser sei wie der alte ? Das wisse ma «
nicht, jedenfalls wisse man aber , dah der heutige Staat gefährlicher
fei . Der alte Staat stand zu wirtschaftlichen Fragen tm wesent¬
lichen Gewehr bei Fuß , der heutige Staat diktiere jedem einzelnen
einen Lohn, seine Miete , seine Preise . In diesem heutigen Staat
dürfe die Arbeiterbewegung nicht zu einem blohen Protestkln »
herabfinken, was im alten Staat vielleicht anging . Politische Ge¬
walt habe die Löhne von 1924 bis 1929 um 60 Prozent gesteigert,wie sie heute politische Gewalt wieder Herabdrücke , nach der f*11
die Arbeiterschaft verlorenen Wablschlacht vom September 1930

Im Jahre 1932 werde die Entscheidung für oder gegen den Fa¬
schismus. für oder gegen den Sozialismus fallen . Ein so bunter
Haufe wie die Nationalsozialisten lasse sich nicht au ? lange Zeit zu °°
sammenhalten ;

wenn Hitler 1932 nicht siege, werde feine Partei sich auilöscn.
Der Nationalsozialismus könne nicht eine Schlacht verlieren , ohne
dah sich sein bunter Lanüsknechtsbaufe auflösen werde ; wir aber
können wohl eine Schlacht verlieren , die geschulte sozialistische Ar¬
beiterschaft werde aber auch nach einer verlorenen Schlacht wieder
stehen , und darum werden wir den Krieg nicht verlieren !

Die Ausführungen des Genossen Professor Nölting fanden in der
sehr gut besuchten Versammlung beste Aufmerksamkeit und starkcn
Beifall . Da ein Kommunist , der sich durch Zwischenrufe dar
über ausregte , dah Genosse Nölting den Lebensstandard des Arve'
ters in Amerika höher fand wie den Standard des russischen
Leiters — Genosse Nölting sagte das im Vergleich zwischen d«
russischen , erst aufbauenden und dafür sparenden Wirtsckaft
der kapitalistischen voll ausgebauten Wirtschaft , die da » Svarr
für den Aufbau nicht mehr nötig habe, also ohne jede Spitze gege^
Ruhland — in der Diskussion leider nicht seine gewiß interessan (
gegenteilige Meinung zum Besten zu geben wagte , ging die De
sammlung ohne Diskussion aus . -

Der Vorsitzende des ADGB . Ortsausschuß Baden -Baden j
Umgebung , Een . . S chneider , dankte in einem kurzen Schlußwo
dom Referenten für sein ausgezeichnetes Referat und der Versann^
lung für das zahlreiche Erscheinen, war doch der große Laube -v «^
bis zum letzten Platz gefüllt , ein Beweis , daß die freiben ^
gesinnte Arbeitnehmerschaft des Oostals noch da ist , wenn nta»
ruft . Dem freien Gewerkschaftskartell und seinem Vorsitzenden Ri ,
nur Dank gesagt werden , für Baden -Baden einen solch ausger
neten Referenten , wie es Gen . Nölting ist, herbeigeschafft »u «a
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AiU xMe * Welt
J >a$ Werk Brünings"

2n Frankreich finden in einigen Wochen Parlamentswahlen statt ,
liniere Genossen in Eliab -Lotbringen haben gegen die Autonomisten
Und die Kommunisten keinen leichten Stand . Der Eifer der Wabl -
vrovaganda braucht aber deswegen unser Strahburger Parterblatt
(Freie Presse — La Presse Libre ) noch lange nicht dazu verleiten ,
in der Frage der politischen Zahlungen Deutschlands es dem
Ichlimmsten Nationalisten gleich zu tun . Das geschieht aber in der
Ausgabe vom Donnerstag , den 14 . Januar . Es ist doch einfach
eine frivole Verdächtigung Deutschlands, wenn die Freie Presse
vegenüber der Erklärung des Reichskanzlers über die Zahlungsun -
iähigkeit Deutschlands wörtlich erklärt :

„In Wirklichkeit hat es ja feit Kriegsende immer nur so getan ,
nls ob es zahlen wolle, in Wirklichkeit hat es so gut wie nichts
Sezahlt . Was es bezahlte, bezahlte es mit geliehenem Velde. So
wie das Reich durch seinen Bankrott die . eigenen Bürger ausvlün -
°ert , Io pumpte es zu gleicher Zeit Gott und die Welt an .

"

Wenn das Gustave Serv ^ geschrieben hätte , oder wenn diese Be-
Ichimofung und Verdächtigung Deutschlands in einem nationalisti¬
schen Boulevardblatt stehen würde , dann kein Wort darüber , aber
in einem sozialistischen Blatte das zu lesen , ist denn doch beinahe un-
Slaublich. Die Freie Presse zitiert dann einen Satz aus einem Ar¬
tikel des Genossen Keil aus den Tagen , als der Poungvlan vom
Reichstag angenommen wurde : „Man mag sich zum Poungvlan
stellen wie man will , vorläufig muh das deutsche Volk zahlen .

"
Die deutsche Sozialdemokratie bat in llebereinstimmung mit der
Internationale immer den Standpunkt vertreten , dab Deutschland
die in Frankreich und Belgien durch die Kriegshandlunge « ent¬
standenen Schäden wieder gut zu machen habe, aber nicht mehr . Dir
deutsche Sozialdemokratie bat stets die Art verurteilt , wie Deutsch¬
land Reparationen zu bezahlen batte , weil sie aus dieser Art und
der Form der Zahlungen in sicherer Voraussicht schwer« allgemeine
wirtschaftliche Schäden sab . Dir deutsch« Sozialdemokrati « hat auch
r» keiner Stunde den geringsten Zweifel darüber gelasien, dah die
wohlose, , und sinnlosen Lasten, die das Versailler Eewaltdiktat dem
deutsche« Volke auferlegt , niemals bis zum End« getragen werden
"nd getragen werden können. Diese Auffassung ist nachgerade Ge¬
meingut aller verantwortungsbewubten Menschen auf der ganzen
AZelt geworden. Durch die Weltkrise bat sich die wirtschaftliche und
finanzielle Situation Deutschlands derart gestaltet , dah Deutschland
für alle Welt sichtbar , am Ende seiner Zahlungskrast hinsichtlich der
Beipflichtungen aus dem Kriege angelangt ist . Wir sind auch fest
davon überzeugt , dah die bisher von Deutschland geleisteten Zah¬
lungen durchaus dem materiellen Schaden entsprechen und ihn
decken, der in Frankreich und Belgien durch den Krieg entstanden ist.
Was darüber hinausgeht . ist zur Unmöglichkeit für Deutschland ge¬
worden .

Wir geben zu , dah das skrupellose und verantwortungslose Tret¬
en der deutschen Nationalisten es aufs äuherste erschwert , dab in
Frankreich die Einsicht wächst , dah Deutschland die ihm im Ver -
lailler Vertrag zugemuteten unerfüllbaren Lasten abgenommen wer¬
den müssen . Wir find auch überzeugt, dah ohne das nationalistische
Treiben in Deutschland die Verständigung »wischen Deutschland und
Frankreich ganz andere Fortschritte gemacht hätte , Fortschritte , die
Ein Segen für alle europäische « Völker und vieleicht darüber hin¬
aus wären . Wir in Deutschland kämpfen auch aus diesem Grunde
Mit allen uns verfügbaren Kräften gegen die nationalistische Seuche ,
die das deutsche Volk zu zerstören droht . Aber man sollte sich in
Frankreich nicht darüber täuschen , und erst recht nicht im Elsah, dab
Gerade die Ungeheuerlichkeit des Versailler Vertrages den deutschen
Rationalisten immer wieder Wasier auf ihre Mühlen spendet. Wenn
aun sogar aus dem doch immerhin in seiner Bevölkerung deutschen
Mah solch nationalistische Töne zu hören sind , wie sie das soziali¬
stische Organ in Strahburg bietet , so ist das erneut eine, wenn auch
Ungewollte Stärkung und Hilfeleistung für unsere Nationalisten in
Deutschland .

Wir finden es unerhört , dah ein sozialistisches Blatt es wagen
ann, den bisher durch di« Tat wirklich bewiesenen guten Willen

Deutschlands derart in Zweifel zu ziehen und berabzufetzen, wie es
" der die Freie Presie in Strahburg tut . Zu solchen Leistungen°uten auch die Interessen der Wablvrovaganda Sozialisten nicht" leiten . Wir stimmen dem parlamentarischen Führer der eng-
tzchep Arbeitervartei durchaus zu , wenn er hinsichtlich der inter -
Etionalen politischen Zahlungen ausruft : „Schwamm drüber !"

\jietrerks (‘ht}fflirihes
Ö c Eisenbahner zur Wirtschaftskrise

Freitag abend fand im Volksbaus in Karlsruhe eine eindrucks-
Kundgebung der Eisenbahner Karlsruhes statt , in der Koll.

r k e t aus Regensburg über „Die wahren Ursachen der heutigen
^ » Wirtschaftskrise " sprach . Die Haupturlache der heutigen Krise,
s betonte der Redner , ist im Wahnsinn des Weltkrieges und in

Tatsache »u sehen , dah die Produktion mehr Güter auf den
j wirst , als die Masse zu kaufen in der Lage ist. Bei Be-
j
""l>Iung der Kriegs - und Friedenspolitik wies er darauf hin , dah

in 7?. allen Geschreis über den Versailler Schandvertrag " die
ti

" chsbahngesellichaft niemals erklärt hat , dab sie die Reoara -
r? Eslasten nicht zahlen kann, sondern sie hat sie unter Auspowe-"8 des Personals auf Heller und Pfennig ohne Widerspruch be«
tini '• Durch die sinnlos « Lohnsenkung gehen dem Eisenbabnverso-
lor»

tn
,. Deutschland allein jährlich 9 2 Millionen Mark ver-

ikt * restlos bet Wirtschaft entzogen werden . Die heutige Rot
^ nicht zuletzt mitverschuldet durch den Teil der Volksgenossen,
v» »

"
. volttisch gedacht hat . oder erst politisch zu denken beginnt ,

b, .un rhm das Wasier am Halse steht . Sie kennen sich dann in
3j> „ . . , fn der Politik nicht aus und geben deshalb jedem' i ? Hreier ins Garn . Die politische Krise wirkt sich selbst-
vy^ ndlich auf die Wirtschaft aus und diese Wirtschaftskrise wird
A>, - U« r Gegenrevolution , von den F a s ch i st e n benützt , um zur

ju kommen .
mo* C Arbeiterschaft darf sich trotz aller Rot der Zeit nicht irre

men lasien uud
weh , ihr , wenn sie im Entscheidungskampf, der im Jahr «

11,32 sicher kommen wird , nicht weih, wo sie zu stehen hat .
Aĝ ^ mgung der Gewerkschaften , Beseitigung des Tarifrechts ,
ist u (ler sozialen Errungenschaften und politischen Freiheiten ,
in neri - Faschismus . Die Arbeiterschaft hat noch lehr viel
Io* über ohne schlagkräftige Organisation sind wir macht -

£ Miehmacher und Nörgler und Indifferenten find die
ik,

" Einde der Arbeiterklafie und damit in heilloser Derblen -
tojj

1“r e eigenen Feind« . Wahnsinnig ist die Streikparole einer
^ it«„ r l " ^ rvartei in einem Zeitpunkt , wo auf jeden freien Ar-

» 0 Bewerber kommen . Die selbstmörderische
Aasi» ^ U ü l t f g k e i t gegin die Indifferenten ist für die Arbeiter -
kebe«

"ungerade unerträglich geworden, Es hiebe sich selbst auf-
■ wollte die Arbeiterschaft diesen Zustand weiter dulden .

. Der Lohnabbau
internationale Erscheinung, aber wenn die wirtschaftliche

uuch trostlos ist , so muh doch an der Parole festgebalten wer-

Hochwasierkatastrophe im Mississippigebiet
Memvbis . 17 . Jan . Die Sochwasierkatastrophe am Tallabatchie -

flub im Stromgebiet des Mississippi nimmt ungebeure Ausmahe
an . Insgesamt sind in sechs Grafschaften etwa 325 000 acres über¬
schwemmt . Unter der Hilfsmannschaft von Swan Lake berrlcht die
Ansicht , dah das ganze DeiHsyftem verloren ist.

Haftbefehl gegen das Ehepaar Salaban
ERB . Berlin , 16. Jan . Heute mittag wurde von dem Verneh¬

mungsrichter gegen Dr . Salaban und Frau Haftbefehl wegen
Münzverbrrchens erlasien . Beide werden noch heute dem Unter¬
suchungsgefängnis in Moabit eingeliefert .

Sprengstoffunde in Hagen
' WTB . Sagen . 18 . Jan . Die im Zusammenhang mit den grohen

Sprengstoff - und Waffenfunden verhafteten vier Personen werden
am heutigen Montag dem zuständigen Richter zwecks Erlöstes eines
Haftbefehls zugefübrt werden. Einer der Verhafteten hat einen
Selbstmordversuch unternommen , ein anderer hat bereits ein Ge¬
ständnis abgelegt . Der gleichzeitig verhaftete über 60 Jahre alte
Schreinermeister dürfte mit der Angelegenheit kaum etwas zu tun
haben , so dah »u erwarten ist , dah er beut« wieder aus der Haft
entlasten wird .

Drei Tode bei einer Autodiebesfahrt

Amsterdam. 16. Jan . Während gestern nachmittag im Haag ein
Arzt im Krankenbaus tätig war , wurde lein Auto von einem
jungen Mann gestohlen. Dieser fuhr mit dem Wagen nach Delft .
Hier lud er sich fünf Freunde zu einer Autofahrt ein . Auf der
Landstraße zwischen Delft und dem Haag stürzte der Wagen in
einen tiefen Wassergraben. Drei von den jungen Leuten ertranken .

Schwarzbrennerei
in nächster Näfte des Serichisgebäubes
ftn . Karlsruhe , 15 . Jan . Vor der Strafabteilung des Amts¬

gerichts Karlsruhe hatte sich beut« der 29jährige vorbestrafte ledige
Arbeiter K. E . D. aus Karlsruhe wegen Vergehens gegen das
Branntweinmonopolgesetz zu verantworten . Der Angeklagte war
durch Strafbefehl mit zwei Monaten Gefängnis und 318 Mark
Geldstrafe belegt worden und hatte hiergegen Einspruch eingelegt
mit dem Antrag auf gerichtliche Entscheidung.

Der Angeklagte bat in der ersten Augusthälfte vorigen Jahres
im Anwesen der Wirtschaft „z u r K a r l s b u r g" in der Mademie -
strahe aus einem Dozzelzentner Zucker 345 Liter Maische her¬
gestellt, um daraus Branntwein zu brennen , ohne di« Monopol¬
abgabe abzufübren . Sein Vorhaben ist jedoch miblungen , weil
Beamte des Hauvtzollamtes rechtzeitig eingrijfen . Der Angeklagte
gibt den Sachverhalt zu und macht geltend , aus wirtschaft¬
licher Notlage gehandelt »u haben . Er fragte , ob man die
zweimonatige Gefängnisstrafe in eine Geldstrafe umwandeln
könne , die er ratenweise bezahlen wolle. Vom Richter wird ihm
erklärt , dab nach dem Gesetz bei Monopolvergeben auf Gefängnis¬
strafe erkannt werden muh. Der Angeklagte verbbt zur Zeit eine
ebenfalls wegen Schwarzbrennerei gegen ihn ausgesprochene drei¬
monatige Gefängnisstrafe ; auherdem bat er noch 18 990 M . Geld¬
strafe, sowie eine Reststrafe von 680 M . zu zahlen ; davon ist noch
nichts bezahlt ; auch die Erlegung von 500 M . Werterfatzstrafe steht
noch aus . Di« Einrichtungsgegenstände für die Gebeimbrennerei
hat er rum Teil von seinem Bruder erbalten , zum andern Teil
selbst hergestellt. Wie der Angeklagte angibt , bat er täglich höch¬
stens acht Liter Branntwein Herstellen können. Ein Beamter des
Hauvtzollamts bekundet, dah der Angeklagte sich in einer ge¬
wissen Notlage befand.

Der Anklagevertreter betonte , man dürfe sich durch das manier -
liche Verhalten , das der Angeklagte beute zur Schau trage , nicht
täuschen lassen . Man habe es hier mit einem frechen und raffi¬
nierten Schwarzbrenner zu tun . Seine Frechheit offenbare sich
darin , dah er ausgerechnet in dem Gebäudeblock , in welchem sich
das Amtsgericht , die Staatsanwaltschaft und die Kriminalpolizei
befindet , ein« Schwarzbrennerei einrichtete . Er glaubte offenbar ,
bah dort niemand eine Geheimbrennerei vermutete . Die ganze
Sache hatte einen recht harmlosen Anstrich . Wenn man sich die
Geräte — darunter ein alter Badeofen — ansah , kam kein Mensch
auf den Gedanken, dah es sich hierbei um eine Gebeimbrennerei
handeln könnte. Di« Maische befand sich in einer Kiste , die äußer¬
lich wie jede andere Kiste ausswh ; nur wenn man sich näher mit
der Sache beschäftigte , sah man . dah die Kiste innen mit Blech
ausgeschlagen war — eine originelle Idee des Angeklagten , die
leine Woblüberlegtheit . aber auch seine Gefährlichkeit zeigt. Wenn
das Unternehmen geklappt hätte , hätte es der Angeklagte fertig
gebracht. Branntwein in ganz erheblichem Umfange zu produzie¬
ren . Der Staatsanwalt beantragte eine empfindliche Gefängnis¬
strafe, da der Angeklagte unmittelbar vorher wegen gleichartiger
Verfehlungen zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden ist.

den, daß . wer nicht für uns ist gegen uns ist . Fassen wir alle uns
noch fernstehenden Kollegen in unserer Kamviorganisation . dem
Cinbeitsoerband zusammen, dann können wir mit dem Dichter
ausrufen : „Und wenn die Welt voll Teufel wär '

, und wollt uns
gar verschlingen, so fürchten wir uns nicht so lehr , es muh uns
doch gelingen !"

Die instruktiven , temperamentvollen Ausführungen des Refe¬
renten wurden von der den Volkshaussaal dicht füllenden Ver¬
sammlung mit begeistertem Beifall ausgenommen. Die anschließende
Diskussion gab dem Kommunisten Bauer Gelegenheit , wie¬
der einmal vor einer gutbesuchten Versammlung seine Phrasen
anzubringen , denn sein « RGO .-Schafe geben ihm diese Gelegen¬
heit doch nicht . Der Referent nahm sich im Schlußwort den Herrn
ganz gehörig vor und wies ihm schlagend den Widersinn seines
Standpunktes nach , der geeignet ist , di« Arbeiterschaft dem end-
gültigen Untergang entgegenruMren . Er forderte die Eisenbahner
auf , sich von den Sirenengesängen d«r Spalter der Arbeiterklasi«
nicht betören zu lassen . Das ureigenste Interesie der Eisenbahner
ist es . ihre Gewerkschaft schlagkräftig zu erhalten und soweit sie ihr
den Rücken gekehrt haben , den Fehltritt wieder gut zu machen
durch Wiedereintritt in ihre Organisation . Es ist dazu nicht zu
spät und es kann alles noch gut werden.

« «»he « interlnst schadet der Kaut nicht, wen« Sie zur Pflege die
>eriliche Creme Leodor nehmen, ein vorzügliches Mittel gegen ASt« der Haut ,
tot« Packung fettsrei — blaue Packung fetthaltig. Unter-Borkriegspreise. 1|Q

Folgenschwere Explosion eines Eranatzünders
Blankenberg a. d. Saale (Kr . Ziegenrück ) , 18. Jan . Ein

schweres Unglück ereignete sich hier am Samstag nachmittag nach
1 Uhr . Bier Kinder , drei Knaben und ein Mädchen im Alter
von fünf bis sechs Jahren spielten mit dem Ausschlagzünder einer
7,5-Zentimetergranate . Plötzlich erfolgte eine schwere Explosion.
Lin fünfjähriger Knabe war sofort tot , ei» zweiter gleichaltriger
starb nach kurzer Zeit ; ei» fünfjähriges Mädchen wurde schwer ver¬
letzt ins Krankenhaus gebracht, während ein sechsjähriger Knabe
leichter verletzt wurde.

Giftschlangen gefährden Löscharbeiten der Feuerwehr
Hamburg , 16 . Jan . In der letzten Nacht brach in einer Tierhand¬

lung Feuer aus . Beim Eintreffen der Feuerwehr stand̂ cine große
Anzahl von Tierkäfigen in Flammen . Viele Tiere waren bereits
tot . Die Feuerwehr mußte mehrere Giftschlangen, die durch den
Brand aus ihren Terrarien befreit worden waren , tüten , da die
Lölcharbeiten durch sie gefährdet waren . Der Brand ist vermutlich
durch eine Petroleumlampe entstanden , die zur Erwärmung unter
einem Schlangenbehälter angebracht war .

Keine Brandstiftung bei Sarasjaui
Brüsiel , 17 . Jan . (Eig . Ber .) Die amtliche Untersuchung über die

Ursache der Feuersbrunst im Zirkus Saraflani in Antwerpen hat
bisher ergeben, daß der Brand wahrscheinlich aus die Unvorsichtig¬
keit des Zirkuspersonals zurückzuführen ist , das trotz strengen Ver¬
bots bis spät in die Nacht Zigarette ngeraucht bat . Ein Angestell¬
ter soll ein brennendes Zigarrettenende weggeworfen und den
Brand verursacht haben . Die Annahme , daß das Feuer durch
Brandstiftung entstanden ist, wird von keiner Seite mehr ernst
genommen, auch nicht von der Zirkusverwaltung . Von den Ele¬
fanten des Zirkus ist bisher keiner verendet . Zwei befinden sich
jedoch in bedenklichem Zustande , zwei sind erblindet . Die übrigen
verwundeten Elefanten befinden sich aus dem Wege der Genesung.

Es fei bei der Strafzumessung zu berücksichtigen , daß ein Schwarz¬
brenner ein gemeingefährlicher Schädlinü sei . Ein Vertreter des
Hauptzollamts Karlsruhe als Nebenkläger trat den Ausführungen
bei und wies darauf bin , daß D. nach den Erfahrungen des
Hauptzollamts einer der berüchtigsten Schwarzbrenner des ganzen
Bezirks fei .

Das Gericht verurteilte den Angeklagten D . wecken Vergebens
gegen das Branntweinmonopolgesetz zu zwei Monaten Gefängnis
und 318 Mark Geldstrafe, ersatzweise einem weiteren Monat Ge¬
fängnis . Gleichzeitig erkannte das Gericht auf Einziehung der be¬
schlagnahmten Gcbeimbrennereigeräte .

Geldstrafe oder Spende
für die Winternotlstlfe

fm . Karlsruhe , 15 . Jan . Der Arbeiterlchützenverein in Mörsch
batte am 22. November in der dortigen Wirtschaft zum Babnbof
ein« Tanzunterhaltung , die vom Bezirksamt Ettlingen mit der
Maßgabe genehmigt war , daß nur schriftlich eingeladene Mitglie¬
der teilnebmen durften . Der Vereinsvorstand , der Kaufmann Wil¬
helm Deck aus Mörsch lud dazu den Vorstand des Arbeitersport »
kartells ein , der wiederum veranlaßte , dah sich noch einige weitere
Vereinsvorstände zu der Veranstaltung einfanden , zu der auch
durch ein ausgehängtes Plakat eingeladen wurde . Das Fest nahm
einen anregenden Verlauf und das Tanzbein wurde munter ge¬
schwungen . Das dicke Ende kam hinterher in Form einer Straf -
Verfügung in Höbe von 25 Mark wegen unerlaubter
Tanzbelustigung . Der Empfänger des Strafbescheids , der Vereins¬
vorstand. erhob dagegen Einspruch. Die Verfehlung wurde darin
erblickt , daß an der Tanzveranstaltung nicht nur schriftlich eingela¬
dene Mitglieder teilnabmen und zur Teilnahme ein öffentliches
Plakat aufforderte . Auf seinen Einspruch hatte sich heute der Ein¬
zelrichter mit dieser welterschütternden Angelegenheit zu befassen .

Der Angeklagte erklärt , die Strafe nicht zahlen zu wollen , da
er sich einer strafbaren Handlung nicht bewußt sei . Er sei aber
bereit , 10 Mark für die Winternotbilfe zu entrichten . Das leuckiet
dem Richter ein und er verhandelt mit dem Staatsanwalt . Das
Ergebnis ist folgender Vorschlag an den Angeklagten : Er möge
seinen Einspruch zutücknebmen und den Strafbefebl rechtskräftig
nrerden lasien. Mit Einverständnis des Gerichts würde ibm dann
Strafaufschub auf Woblverbalten bis 1 . Februar 1933 gewährt
unter der Bedingung . d"h er 10 Mark für die Wintornotbilfe
zahle.

Der Angeklagte hat Bedenken gegen den Vorschlag : , . . . Wenn
mir aber in der Zwischenzeit wieder etwas vaffiert und ick etwa
aus Unkenntnis der Bestimmungen bestraft werde . .

Richter : „Dann müssen Sie die 25 Mark Strafe bezahlen ! Sie
scheinen der Sache nickt reckt zu trauen ?"

Also wurde der Fall verhandelt . Die Verhandlung endete damit ,
dab nun gegen den Angeklagten eine Geldstrafe von 10 Mark aus¬
gesprochen wird .

Run erhält die Staatskasie die 10 Mark , die der Angeklagte für
die Winternotbilfe vorgesehen hätte

Schade!

Volkswirtschaft
In der Generalversammlung der Braucreigesellschast vormals <S . Mr»>

ninger In Karlsruhe wurden dt« Vorschläge der Verwaltung für die Ge¬
winnverteilung einstimmig genehmigt . Demzufolge wird der Gewinn tn
Höhe von RM . 413 851,71 wie folgt verwendet : Abschreibungen 244 971 .50
RM ., 6 Prozent Dividend« aus RM . 5000 Vorzugsaktien --- 300 NM ..
5 Prozent Dividende aus RM . 3 400 000 Stammaktien = 17p 000 RM .

Dir badische Elektrizitäts A .G . Mannheim , die die Zahlungen elnstellte
und liautdtert werden soll, hat den Gläubigerschuv e . B . gebeten, die
Durchführung der Vergleichsverhandlungen zu übernehmen und den Ge-
ichästSbetrieb zu überwachen . Nach dem vorläufigen SraruS vom 11. Ja¬
nuar ist dar 100 000 RM . betragend« Aktienkapital vollständig verloren .
Darüber hinaus ist noch « ln weiterer kleiner Verlust entstanden .

Chcsredasteur : Georg S a> S p s I r n Verantwortlich : Poltlik , Fre «.
staai Baden . Volkswirtschafl . AuS aller Weil , Letzte Nachrichten : S .
Grünebaum Landtag , Gcwerlichaftllch« Nachrichten. Parte ». Klein«
badische Chronik , AuS Mtttelbaden . Durlach . GertchlSzetwng . Feuilleton
Die Welt der Frau Hermann Wtnter Grotz-KarlSruhe . Gernetnde-
volttik. Soziale Rnndkcha« , Spor » und Spiel . Sozialistisches Jungvolk .
Heimat und Wandern . Auskünfie : Joies <4 M « l « verantworiltch
für den Anzeigenteil : Gustav Krüger Sämilich« wohnbasl
in Karlsruhe ln Baden Druck und Berlag : verlagsdruckere «

voskSsreund GmbH . Karlsruhe .
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| iKleine bad. Chronik
Zwei Knaben vom Auto getötet

Pforrbeim , 18. Jan . Gestern nachmittag kurz nach 5 Uhr
sprang Eck« Park « und Lindenstrahe der 8 Jahre alte Klaus Mar .
tin kur, vor einem Personenwagen über die Strohe . Der Jung «
wurde von dem Auto ersaht und übersahren . Sowohl das Vorder¬
rad als auch das Hinterrad ging über das Kind . Im Krankenhaule
konnte nur noch der Tod des Jungen festgestellt werden. Die
Echuldsrage ist noch nicht geklärt.

Ausbruchsversuch des Eemäldediebes von Mannheim
* Mannheim . 17 . Jan . Wie gemeldet wird , unternahm der

Matrose V e r w e i j e n , der den Biwerdiebstabl im Mannheimer
Schloh verübte und zu einer längeren Zuchthausstras« verurteilt
wurde , einen rasfinierten Ausbruchsversuch aus dem Zuchthaus in
Bruchsal . Der eingebend vorbereitete Plan zeigt , dah der Ver¬
dacht des erkennenden Gerichts, der Täter sei ein Glied einer inter -
nationalen ^ vand« , vollauf berechtigt war . Verweijen hatte es
schon hier verstanden, durch L i ch t s i g n a l e sich mit seinen Kom-
vli^ n in Verbindung zu setzen . In Bruchsal waren einige Autos
nächtlicherweise in die Nähe des Zuchthauses gelangt und batten
ihre Scheinwerfer auf das Zellenfenster des Einbrechers gerichtet,
der auf diese Weise in der Nacht arbeiten und sich befreien konnte.
Es war ihm gelungen , bis auf die Zuchthausmauer zu kommen ,
wo er aber durch die Aufmerksamkeit der Wächter wieder festge¬
nommen werden konnte. — In einem hinterlassenen Schreiben
batte er mitgeteilt , dah er auch schon aus dem amerikanischen Sing -
Sing ausgebrochen fei .

* Mannheim , 16 . Jan . In Neu » st beim rannte rin sieben
Jahre alter Knabe einem Ball nach. Dabei geriet er unter ein Per¬
sonenauto und wurde aus der Stelle getötet.

- t . Freiburg . Tolle Berschwendung. Vor wenigen Tagen wurde
aus Freiburg gemeldet , dah hier ein junger Mann von auswärts
aufgegrifsen worden fei , der feinem Stiefvater 1477 Mark ent¬
wendet batte und damit flüchtete. Der leichtsinnige Bursche ist der
21jährige Stiefsohn eines Dentisten aus Neuenburg am Rhein .
Don dem gestohlenen Geld verpulverte er in knavv anderhalb Ta¬
gen so an die 1300 Mark herum . Bald nach seiner Ankunft in
Freiburg war er mit einem von Stunde zu Stunde zunehmenden
Schwarm von männlichen und weiblichen Schmarotzern umgeben.
Mit vollen Händen schleuderte er das Geld hinaus , alles , was sich
in seiner Gesellschaft befand , lobte aus seine Kosten herrlich und in
Freuden . Trinkgelage mit Sekt , kostspielige Autofahrten , wieder
Schampus und dann wieder Fahrten von einem teuren Lokal »um
andern , dazwischen fürstliche Trinkgelder an Kellner und Kell¬
nerinnen . In diesem Turnus ging es fort , bis die Polizei dem tol¬
len Verlchwendungsspuk ein End« bereitete und den diebischen
Ausreiher hinter Schloh und Riegel setzte .

Bonndors . Im benachbarten Grafenhausen geriet ein füh¬
rerloser Personenkraftwagen plötzlich in Bewegung und rollte auf
der abschüssigen Strahe gegen eine Mauer , rih diese um und fuhr
gegen das Futtergangtor , nahm auch dieses mit und durchbrach
schliehlich die' Stallwand und blieb im Pserdestall stehen . Der
Wagen wurde beschädigt .

KommunistischerStaöwcroröneter
vergastet

Mannheim , 16 . Jan . Nach Mitteilung der Arbeiter -Zeitung
wurde beute früh der kommunistische Stadtverordnete Lob fink
von Beamten der Politischen Polizei in seiner Wohnung verhaftet .
Die Gründe sind nicht bekannt.

Ote daüischen klkliengeselljchasten
im Zafire 1031

Das Badische Statistische Landesamt teilt mit :
Seit einer Reibe von Jahren veröffentlicht das Badische Stati¬

stische Landesamt jeweils eine Uebersicht über die Zahl und die
Entwicklung der badischen Aktiengesellschaftenim vergangenen Ka¬
lenderjahr . Dies« statistische Darstellung gibt zugleich einen beach¬
tenswerten Ausschnitt aus dem wirtschaftlichen Leben unserer ba¬
dischen Heimat in dem genanten Zeitraum . Das Jahr 1931 war
nun , mehr noch als seine Vorgänger , ein Jahr ernster wirtschaft¬
licher Krisen. Es kann daher nicht überraschen, dah di« Zahl der
badischen Aktiengesellschaften, die feit 1924 mit einer kurzen Unter¬
brechung im Jahre 1928 ständig gesunken ist, im vergangenen
Jahr « einen weiteren Rückgang erfahren hat : sie ist von 424 zu
Jahresbeginn auf 403 Gesellschaften am Schluh des Jahres ge¬
fallen . Einem Zugang von 7 neuen Gesellschaften steht ein Ab¬
gang von 28 Gesellschaften gegenüber.

Wie lehr die Wirtstlioftskrisis auf die badischen Aktiengesell¬
schaften eingewirkt bat , gebt ». T . auch aus dem Schicksal der 28
aufgelösten Gesellschaften hervor . Ueber nicht weniger als 9 Ge¬
sellschaften wurde das Konkursverfahren eröffnet . 14 traten in Li¬
quidation , 3 wurden von Amts wegen gelöscht , ein« Gesellschaft
ging im Wog« der Fusion aus eine andere A.-G . über und ein«
Gesellschaft verlegte ihren Sitz nach Auherbaden . Von diesen auf¬
gehobenen Aktiengesellschaften entfielen 13 auf den Handel . 6 aus
die Metall - und Maschinenindustrie . je 2 auf die Holz - und Nah¬
rungsmittelindustrie , je l auf den Bergbau , auf die Stein -,
chemische und Textilindustrie sowie auf das Verkehrswesen. Be¬
merkenswert ist übrigens , dah die meisten der aufgelösten Gesell¬
schaften Nachikriegsgründungen waren , nur 4 bestanden schon vor
1914 . »

Noch klarer als der verbältnismähig Hobe Anteil der Konkurs¬
eröffnungen an den Auflösungen lassen die Geschäftsergebnisi« der
Aktiengesellschaften im letzten Bilanzjahr die nachteiligen Auswir¬
kungen der allgemeinen Wirtschaftskrise erkennen. Bon insgesamt
325 Gesellschaften , deren Bilanzen für 1930. bzw . 1930 31 bisher
bekannt geworden sind , konnten nur 105, also nicht einmal ein
Drittel , eine Gewinnausschüttung vornehmen , 147 Gesellschaften
haben sogar mit Verlust abgeschlossen, die restlichen 73 Gesell¬
schaften erzielten zwar einen bilanzmäßigen Gewinn , muhten je¬
doch von einer Dividendenverteilung abseben . Leider muh an¬
genommen werden, dah das zahlenmähige Verhältnis zwischen Ge¬
winn - und DerlustgelelHchasten. wenn sämtliche Bilanzen vor¬
liegen . sich noch mehr zu Ungunsten der crsteren verändern wird ,
da ersabrungsgemäh die Gesellschaften , die ihre Bilanzen ver¬
spätet herausbringen , vorwiegend solche sind , die mit Verlust ge¬
arbeitet haben.

vorläufige Wettervorhersage
- er Sadifchen Landeswetterworie

Eine Randwelle des nordwcsteuroväischen Zentraltiefs hat auf
Samstag nachmittag unter auffrischenden Südwestwinden Bewöl¬
kungszunahme und im Norden des Landes gegen Abend vorüber¬
gebend leichten Regen gebracht. Vorher herrschte heiteres und
trockenes Wetter , leichte Nachtfröste . Die allgemein« Wetterlage ist
auch heut« noch wenig geändert . Der veränderliche Witterungs¬
charakter wird erhalten bleiben.

Witterungsausfichte » für Dienstag , den 19 . Januar 1932 :
Zeitweise heiter und höchstens leichte Niederschläge, südwestliche

Winde . Temperaturen wenig verändert .

Wafierftond des Rheins
Basel vlus 37. Walndsbut 231 , Schusterinsel 95, Kehl 249 , Maxau

496, Mannheim 941 Zentimeter.

| Aus der Stadl yDurlach
Der neue Oberbürgermeister und die Eingemeindungsfrage

Das Durlacher Wochenblatt veröffentlicht ein Interview mit
dem nunmehr durch den Landeskommisiar kommisiarilch zum Ober¬
bürgermeister von Durlach bestimmten Stadtrechtsrat Hermann -
Karlsruhe . Dieses Interview bewegt sich im allgemeinen durchaus
in den üblichen Gemeinplätzen. Lediglich interffant ist di« Stellung¬
nahme des neuen Oberbürgermeisters zur Eingemeindungsfrage ,
die er für keine dringende Notwendigkeit hält , und von der er
die Auffasiung bat , dah sie verkehrt aufgezogen worden sei.

Wie liegen denn die Dinge ? Etwa im Monat August oder Sep¬
tember vorigen Jahres brachte der Vertreter des evangelischen
Volksdienstes im Stadtrat den Antrag ein, Eingemeindungsver¬
handlungen mit Karlsruhe anzubahnen : diÄer Antrag wurde im
Stadtrat einstimmig angenommen und eine Kommission bestimmt,
die unter Führung des Bürgermeisters Ritzert mit Karlsruhe
Fühlung nehmen soll. Dies geschieht und wird in Karlsruhe eine
Prüfung der Sache zugesagt. Sonst ist von leiten Durlachs unseres
Wissens nichts geschehen, als dah im Dezember im Stadtrat ,
ebenfalls wieder vom evangelischen Volksdienst aus , beantragt unp
mit Mehrheit belchlosien wurde , die Verhandlungen abzubrechen .
In gutes Deutsch übersetzt , liegen die Dinge so : Hätte man in
Karlsruhe die Auffassung, zur Zeit ein vorteilhaftes Geschäft mit
der Eingemeindung Durlachs zu machen , wäre dort die Aufnahme
des Gedankens weniger „kühl " gewesen. Aber da die gröberen wirt¬
schaftlichen und vor allem finanziellen Vorteile einer solchen
„Heirat " zweifellos auf seiten Durlachs gelegen hätten , läht man
sich in Karlsruhe „Zeit zur Prüfung "

. Und das neue Stadtober -
bauvt , das übrigens am 25. d. M . leinen Dienst antritt , wird bald
finden , dab die Sache , vom Standpunkt der Stadtverwaltung Dur¬
lach aus und mit der nötigen Sachkenntnis betrachtet, eine etwas
andere Perspektive bekommt, trotz wechselnder Stellungnahme des
Stadtrats , „rin in die Kartoffeln , raus aus den Kartoffeln " und
trotz der Angst des Durlacher Einzelhandels . Hier entscheiden letz¬
ten Endes nicht Sympathien und Antipathien , sondern harte wirt¬
schaftliche Notwendigkeiten und das Wohl oder Wehe der Gesamt¬
heit der Einwohnerschaft. Nach unserer unmahgeblichen lleberzeu-
gung werden die Durlacher Fürsorgeempfänger das erste ,F >bjekt"
sein , das das Weiterbesteben Durlachs als selbständiges Gemein¬
wesen bitter zu fühlen bekommt. Und Herr Weinbrecht, der gelas¬
sen der Satz auSsvrach : Uns Kommunisten ist es gleichgültig, wer
Bürgermeister von Durlach wird , dürft « bald Anlaß finden, dar¬
über nachzudenken , dah es nicht immer mit der „groben Klappe"
getan ist.

Bericht von der Stadtratssttznng vom IS. Januar
Fortsetzung der Sitzung vom 13 . Januar

Installateur Zipper beim städtischen Wasserwerk wird als Vor¬
arbeiter bestellt. Bademeister Meier erhält eine Woche Urlaub .
— Ein Angestellter des städtischen Gaswerks , der nach dem Beschluß
der Svarkommission aus 1 . Januar zur Entlassung kommen sollt«,wird umständehalber bis 1 . Oktober ds . Js . weitevbeschäftigt. —
Dem Gesuch eines schon früher im städtischen Krankenhaus tätig
gewesenen Assistenzarztes um Wiederbeschäftigung wird stattgegeben.
Die bisher dort tätig gewesene Assistenzärztin soll , da sie verheiratet
ist, zur Entlassung kommen. — Einem Gesuch um Nachlaß von
Grundbuchamtsgebühren wird teilweise entsprochen . — Zwei Ge¬
suchen um Erlassung von Vergnügungssteuer wird in einem Falle
ganz, im andern teilweise entsprochen . —

Di« Ernennung des Stadtoberrechnungsrats Hermann « Karls¬
ruhe »um kommissarisch bestellten Bürgermeister der Stadt durch den
Laudeskommsiär wird bekanntgegeben, ebenso die für denselben
festgesetzten Bezüge.

Sie übersteigen di« Bezüge des bisherigen Oberbürgermeisters
um rund 799 Mark.

Diese Mitteilung bewirkt bei der bürgerlichen Stadtratsmehr -
heit , einschliehlich Kommunisten, etwas längliche Gesichter . Die Her¬
ren verstiegen sich sogar dazu, den Stadtrat »um Protest dagegen
aufsorder» zu wollen, ohne zu bedenke » , daß der Landeskommisiar
genau nach Rechtslage verfahre« ist und verfahren mußte. — Gen.
Pf alz graf nahm die Gelegenheit wahr , um den Herren der
bürgerlichen Mehrheit einmal gründlich ihr Berfahren in der ganzen
Bürgermeisterwahlangelegenheit im Spiegel zu zeigen .

Die Dinge liege» jetzt so, daß der städtisch« Aufwand kür den
eine» Bürgermeister einschliehlich der gesetzlich zu zahlenden
Pensionen an die beiden zur Ruhe gesetzten Bürgermeister um
etwa 5999 Mark höher ist als die bisher bezahlten Gehälter

für die beiden Bürgermeister .
Um diese geniale " Lösung (man erinnere sich, daß beispielsweise
der Abbau des 2. Bürgermeisterpostens , der in seiner Begründungals Svarmahnahme beschlosien wurde ) wird die Durlacher Gemeinde¬

verwaltung zweifellos weit und breit „beneidet" werden. Und da
die Nationalsozialisten den Löwenanteil an diesem Erfolg
für sich in Anspruch nehmen, wird das sicherlich ihren bürgerlichen
Anhang „gewaltig " imponieren . Allerhand Achtung vor einer sol¬
chen „steinmetzlichen " Gemeindevolitik.

1 iParteiWachrichfen
„Carl Sievering." Ein « Biographie von Dr . Hans Menzel . H . P . B .

(Historisch -Politischer Verlag .) Berlin G . m .b . H .. Berlin SW . 68, Preis
1,25 RM .

Die Schrift Dr . Menzels ist das erste Glied einer Reih« von PorträtS -
fftzzen, mit deren Herausgabe der H . P . V . den Versuch unternimml . dt«
verantwortlichen Führer des politischen Geschehens der letzten 13 Jahre
dem Volke in ihrer geschichtlichen Bedeutung sichtbar zu machen. In kurzen
Strichen zeichnet der Verfasser das Lebensbild Carl Severings , eines der
markantesten politischen Persönlichkeiten des neuen Deutschlands .. ES ist
eine fabelhafte Karriere , di« dem Bielefelder Jungen vom Schlosterlehr-
ling zum Polizeimtntster aufsteigen läßt , aber st« wurde erst möglich
unter der Demokratie, in der sich die im Volke schlummernden Kräfte frei
entfalten können. Wie Carl Severing das wurde , was er heute ist , wie
er durch die . hohe Schule" der Gewerkschaftsarbeit ging , im Wirken in
der Selbstverwaltung , als Parlamentarier und später — gehärtet im
Feuer der Verantwortlichkeit großer politischer Missionen — in das Amt
hinetnwuchS, das zeichnet Hans Menzel in leidenschaftslosen Darlegungen
auf , die uns ein klares Bild geben von dem Menschen , dem Poliftker , dem
republikanischen Führer Severing .

Tageskalender Mi
Ser Sozialücm .Partei Karlsruhe

Bezirk Weststadt
Unsere erste Mitgliederversammlung in diesem Jahre mit Bor¬

trag findet im Lokal „Unter den Linden "
, Ecke Porkstrahe und Kai¬

serallee, am 23. Januar , abends 8 Uhr , statt . Wir ersuchen unsere
Mitglieder , sich den Tag freizuhalten . Näheres folgt noch.

Programm der Leseabende in der Woche vom 18. bis 24. Jan .
Bezirk Mühlburg - Grünwinkel , Hardtschule: Montag :

Das bürgerliche Recht. Referent Gen. Rechtsanwalt Hoffman».
Bezirk Beiertheim - Buldch , Beiertheimer Schule : Diens¬

tag : Die Erziehung zum sozialistischen Menschen . Ref. Gen. Pfarrer
Löw.

Bezirk Darlanden , Bolksbaus : Dienstag : Die deutsche So¬
zialgesetzgebung. Referent Gen. Koch.

Bezirk Oftftadt . Karl -Wilhelm -Schule : Dienstag : Der Wandel
der Sitten . Referent Een . Dir . Wilhelm .

Be»M Südstadt , Volkshaus : Dienstag : Die deutsche Reichs«
verfasiung. Referent Een . Reichstagsabg . Dr . Marino .

Bezirk Alt -. Mittel - und Südweftftadt . Arb .-Wohlfahrt :
Donnerstag : Was bieten die Konsumgenosienschaftende« Arbeiter¬
frauen ? Ref. Gen. Böhringer .

Bezirk Weststadt , Eutenbergschule: Freitag : Die deutsche
Reichsversasiung. Referent Een . Rechtsanwalt Emmerich.

Netchsbanner
Schwar) -8 ot-SolS

Kameraden ! Unser ältestes Mitglied Kamerad Kramer ist ge«
f storben. Antreten zur Bestattung Dienstag , 19. Januar , 11 .45 Ubk

vor der Friedhofkavelle , (Zivilanzug ) .

Slanvesbuchauszüge der SiaSi Karlsruhe
Sterbefälle und Beerdiguugs,eiten . 15. Januar : Ferd . Haas ,

72 Jahr « alt . Witwer , Fabrikant . Beerdigung am 18 . Januar , ijj
Ubr . Christiane Kohlhammer , 52 Jahre alt . Ehefrau von Friedrich
Kohlhammer , Metzger. Beerdigung am 18 . Januar , 18 Uhr . Hein»,
4 Jahre alt , Bater Fritz Schmidt, Fabrikdirektor ( Baden -Baden ) .
— 16 . Januar : Helmut , 4 Monate , 13 Tage alt , Vater Richard
Sanns , Kaufmann (Mühlburg ) . Günther , 19 Tage alt , Vater Fritz
Hammer, Kohlenhändler . Beerdigung am 18 . Januar , halb 12 Ubr.

31« ,« 4 3<H«t 8<l 5 “• mehr 2-U-"
SO p >g. Mt JtU» VCVCttlpUUjCtQCe 80 p,g Mc 3tUt

fintan unter dieser Rubrik tu der Regel keineAufnahme , oder wenden mm
Reklomeirilenprei » berechnet

Karlsruhe .
FTK . Jugend . Montag abend 8 Ubr Jugendversammlung in d«k

Gambrinushalle . 739
Durlach . Parteigenosien , Gewerkschafter, Arbcitersportlcrs Diens¬

tag , 19. Januar , abends 8 Ubr , öffentliche Versammlung in der
Festhalle Durlachs . Hierzu werden die Mitglieder dringend einge¬
laden . Womöglich um Uhr erscheinen . 14*

Im Auftrag des Testamentsvollstreckers ver¬
steigern Itiit '

760
kriegsstrahe 176

1 Treppe hoch. Nachlaß Dr . tzrch Haas Wwe.,
DienStag , 1» . und Mittwoch / 2« . Januar
jeweils nachmittags J/*3 Uhr, Möbel - und
» turichtuugsgegeuftSude , darunter vollstän-
dige Sch a, »immer, Bcrferteppich 460X386,
Smyrna 361X360, 2 Speiseservtce, 200 Gläser
«vd Römer , 2 Schrankgrammophone und 200
Blatten 200 Bücher, skinste Tisch- und Bett¬
wäsche , Tische , Stühle . Schräikke u . vieles and.

I . « . F . Moos ,
Auktionatoren , i. Fa . Galerie Moos.

Amiicht Bedmlwi- iliiza
MietunterMung aus Mitteln

der GebSudesondersteuer.
Die Mietnnterstützungsabtetlunq de? städt.

Rechnungsamts — Gebäudesondersteucr —
bleibt wegen Vornahme besonderer Arbeiten
in der Woche 177

vom 18. bi» mit 2». Januar 1932
geschloffen .

Karlsruhe , den 15 . Januar !932 .
Der Oberbüraermetfter .

klllinger Anzeigen
Die Stellen des BestattungsordnerS und der

Leichenträger find auf Ende März Isd. IS . neu
zu besetzen. 179

In Betracht kommen körperlich rütiige Be¬
werber , die durch ihre anderweitige Tätigkeit
von der Besorgung deS Dienstes nicht abge-
halte» sind .

Anmeldungen auf diese Stellen haben spä¬
testens bis zum l . Februar 1932 beim Bürger¬
meisteramt zu erfolgen.

Elttingen , den 16. Januar 1932
Gemeinderat . — Der Bürgermeister .

via Restbestände
und angestaubte Waren

sollen heraus !

nvenlur
AUiyjRKAUf

Deshalb
haben wir unsere Preise teils
noch weiter herabgesetzt!



I

'£ *o/ ? -Kati &uAe
Sesüftchiskalen -er

18. Januar
1889 ' Französischer Philosoph Montesquieu . — 1871 das deutsche

Kaiserreich in Versailles proklamiert . — 1918 Russische Konstitution
von den Bolschewisten ausgelöst. — 1920 Betriebsrätegesetz ange¬
nommen. — 1921 f-Astronom und Ethiker W . Förster . — 1927
tSamu Jaszgy , Borfitzender des ungarischen Gewerffchaftsbundes.

ftushän - igung von Wertsendungen
an unbekannte Personen

Die Postverwaltung klagt darüber , daß in letzter Zeit wiederholt
Einlchreibebrief - und Wertsendung an unbekannte Empfänger , die
als Untermieter wohnten , ohne näheren Ausweis und ohne For¬
derung einer Bürgschaft ausgebändigt worden und dadurch Be¬
trügern in die Hände gefallen find. Durch einen Erlaß desReichs -
postministeriums werden , wie die Deutsche Beamtenbund - Korre-
svondenz erfährt , die Postzusteller aus diesem Anlaß nachdrücklichausgefordert , die bestehenden Bestimmungen über die Aushändigung
von Postsendungen genau zu beachten , um sich vor Ersatzver¬
bindlichkeiten zu schützen. Hiernach sind Einschreibebriefsendungen,Wertbriefe und versiegelte Wertpakete sowie Post - und Zahlungs¬
anweisungen erst auszuhändigen , wenn sie der unbekannte Empfän¬
ger entweder durch vollgültige Ausweisvaviere ausgewiesen hat
oder wenn eine vertrauenswürdige Person , deren Zahlungsfähig¬
keit außer Zweifel steht, z. B . der Wirt oder die Wirtin , durch

^ Namensgegenschrift mit dem Zusatz : „Als Bürge für die recht-' mäßige Aushändigung " die volle Bürgschaft für den Empfänger
ihrerseits übernommen hat .

KunSgebung für die Frauenarbeit
Der außerordentlich gut besuchte Rathaussaal legte Zeugnis ab

von der Einmütigkeit , mit der eine große Zahl Karlsruher Frauen¬
verbände der dankenswerten Anregung des badischen Verbandes
für Frauenbestrebungen gefolgt war . gemeinsam für den kulturel¬
len und volkswirtschaftlichen Wert der Frauenarbeit zu demon¬
strieren . In der Reichsvcrfassung ist das Recht jedes Deutschen
aus Arbeit anerkannt . Aber die Zeit der Wirtschaftskrise, die den
radikalen Parteien von rechts und links einen Ungeheuern Zulauf
sichert , rüttelt auch an gesetzlich verankerten Rechten und sucht die
Lasten auf diejenigen abzuladen , die die schwächsten Schultern
haben . Die Arbeiterschaft weiß ein Lied davon zu singen und mit
ihr die Frauen , die sich am wenigsten wehren können. Die Front ,die sich gegen die Frauenberufsarbeit gebildet hat , kämpft mit
unehrlichen Waffen . Sie arbeitet mit sittlichen und historischen
Argumenten , wo allein nur die aktuell« Wirklichkeit maßgebend
sein kann. In dem sachlich ausgezeichneten, mit feinem Humor
durchwürzten Referat „Wirtschaftskrise und Frauenarbeit " von
Frau Dr . Rosa K e m p f von der sozialen Frauenschule Frank¬
furt a . M . kam die Unbaltbarkeit all dioscr Einwände überzeu¬
gend zum Ausdruck. Als Demokratin steht Frau Dr . Kempf auf
bürgerlich kapitalistischem Boden . Ihre Ansichten über die Wirt¬
schaftskrise . die nach ihrer eigenen Aussage durchaus persönlichen
Charakter trugen , konnten daher nicht befriedigen. Doch machte stchin ihrem Referat , dem jede frauenkämpferische Spitze fehlte , ein
starker und lebensbejahender Optimismus geltend , der die fteu -
dis« Zustimmung und den dankbaren Beifall der zahlreichen Hörer¬
schaft hervorrief .

An der anschließenden auf hoher Warte stehenden Diskus¬
sion beteiligten sich die Vertreterinnen aller anwesenden Frauen¬
organisationen . Auf so verschiedenem weltanschaulichen und poli¬
tischen Boden sie auch standen, kam doch übereinstimmend das Hobe
sittliche Berufsethos und ein starkes Verantwortungsgefühl zum
Ausdruck, das über alle Gegensätze hinweg der Kundgebung ein
einheitliches und von lebendiger Ueberzeugung getragenes Gevxägeverlieh . Wenn die Sprecherinnen der politisch rechts gerichtetenParteien mit ihrem mutigen Bekenntnis »u einem fortschrittlichenund 'den modernen Verhältnissen Rechnung tragenden Frauentum
auch in den Reiben ihrer politischen Organisationen Widerhall
finden könnten, so wäre damit der hohe fortschrittliche und erziehe¬
rische Wert der volitischen Betätigung der Frau klar erwiesen.Alle Frauenorganisationen schlossen sich zu einer Resolution zu¬sammen. in der der Wille der Frauen zum Ausdruck kam , gemein¬
sam mit dem Mann di« schweren Lasten, die die Wirtschaftskrise
auslöste , zu tragen . Frau Riogger , die in gewohnt sicherer Weiseme Versammlung leitete , verstand es . den neutralen Charakter der
Kundgebung zu wahren . s . st .

Vas neue Karlsruher Notabzeichen
ist ertchienen

Ts ist nach einem Entwurf von Prof . Willi Mar Scheid von der
Badischen Kunstgewerbeschule in Pforzheim gestaltet . Im Gegensatz»um Vorjahre , wo die übereinandergestellten Buchstaben des Wor¬tes „Rot" mit einer Flamme das Abzeichen bildeten , hat der Künst-let in diesem Jahre die Karlsruher Pyramide als Symbol ver¬
wandt und sich zu einem Silberstern mit schwarzen Horizontalstrei -

gestaltet . Der Künstler will mit dem neuen Notabzeichen das
Mfende Karlsruhe zum Ausdruck bringen . Zu dem Notabzeichenaat Prof . W . M . Scheid folgende Geleitworte geschrieben :

„Ein Stern , .der Hoftnung
leuchtet uns zu
auch Deine
Gabe
half mit
dazu !"

^ hoffentlich wird das neu« Karlsruher Notabzeichen, der Karls -
hnver Soffnungsftern . wie ihn der Künstler so sinnig getauft hat ,a >d von allen Karlsruhern getragen werden. Das Notabzeichen
^ ' angt in den nächsten Tagen durch die Werberinnen und Werber
an Notgemeinschaft zum Verkauf und wird auch im Straßenverkwuf
de» « ten . Der Verkaufspreis wurde in diesem Jahre , um jedem

Erwerb des Abzeichens zu ermöglichen, auf 30 Pfg . festgesetzt.

ft«» Organisationen and vereinen
Dir Durchführung der Stadtrandsiedlung

0o,n Bezirksverein Karlsruhe der Deutschen Gesellschaft für
lun « -*.

en veranstaltete Vortragsreihe über die halbländliche Sied -
Mob mit einem Dortrag , in dem Herr Ministerialrat Pro -

über ^? Eür, « nacker vom Badischen Ministerium des Jnner ^
Nöt » \ Maßnahmen der '

3 . Notverordnung zur Linderung der
bei,» . . Erwerbslosen durch Schaffung von Stadtrandsiedlungen
ttaosr -l ' ®er

.
^ ebner taßte weiterhin die 5 Vorträge der Vor -

wied «y 1®*
.*u einem Schlußergebnis zusammen und gab somit den

öes »£ Un? in großer Zahl erschienenen Gästen und Mitgliedern
siedli^ ^blns ein Bild über die Lage und die Durchführung der llm -
l«n ,n ®a*,en - Der Referent führte u . a . aus : Durch das Feh-
der IlMs >uter Erwerbsquellen der Vorkriegszeit , das Hinzutreten

Frauenarbeit usw . werden auch bei Besserung der
Fbnen >!»

" ßew etwa zwei Millionen arbeitslos bleiben .
ar 8- Notverordnung durch Umsiedlung in gewissem

de» kSl A rbeit und Ernäbrungsgrundlage geben. Die Knappheit" " Enittchen Mittel ermöglicht im ganzen Reich vorläufig nur

Die Falschmünzer
Wie „Sie falschen Fünfziger " an Sen Mann gebracht werden - ftus Ser ftrbeit

Ser „Zentralstelle zur Bekämpfung von Seldfälfchungen
Die vor einem Berliner Gericht kürzlich erfolgte Verur¬

teilung der der Falschmünzerei beschuldigten Brüder Saß
hat das Interests der Allgemeinheit wieder einmal auf
die Falschgeldgefahr gelenkt.

Szene am Postschalter: Eine Arbeiterfrau will ein paar Mark
auf eine Postanweisung einzahlen . Sie reicht dem Beamten einen
Zwanzigmarkschein. Der will ihn gerade weglegen, stutzt, hält ihn
gegen das Licht und sagt trocken : „Ein falscher ! Den Schein muß ich
einziehen." Die Frau ist fassungslos . 20 Mark verloren ! Ein kaum
tragbarer Verlust . — Fast immer sind es die Angehörigen der
ärmeren Schichten , an die die Fabrikanten von Falschgeld ihre
Produkte abzusetzen versuchen : Arbeiter , kleine Geschäftsleute. Taxt -
chauffeure, Zeitungshändler . Falschgeld rollt durch Deutschland —
wie schützen wir uns vor ihm? Nur durch größte Aufmerksamkeit
und sorgsamste Prüfung der erhaltenen Geldscheine .

Mit allen modernen Abwehrmitteln kämpft die Polizei gegen
das Fälscherunwesen. In Berlin , in einem großen, grauen Hause ,
nahe der Reichsbank, hat die Deutsche Zentralstelle zur Bekämp¬
fung von Geldfälschungen ihren Sitz. Sie arbeitet Hand in Hand
mit der Reichsbank und hat während der Jahre ihres Bestehens
schon Hunderte von Falschmünzern zur Strecke gebracht. Kurz nach
dem Kriege wurde sie gegründet . Bis dahin waren Münzverbrechen
verhältnismäßig selten. Erst in der Inflation , als die knapp ge¬
wordene Papiergelddecke die Reichsbank zwang, ungeheure Men¬
gen Geldnöten in den Verkehr zu bringen , wandt« sich das Be¬
rufsverbrechertum . das inzwischen durch die hohe Schule der Le¬
bensmittelkartenfälschung gegangen war , diesem lukrativen Er¬
werbszweig zu . Wie Pilze schossen die Falschgeldwerkstätten aus
der Erde . Die technisch schlecht geschützten Geldscheine der In¬
flationszeit verleiteten geradezu zur Nachahmung. Eine wahre
Hauste brach auf dem Falschgeldmarkt aus , und neben den deutschen
Geldscheinen wurden auch ausländische Noten in Hülle und Fülle
gefälscht und unter das Publikum gebracht. Als dann die Renten¬
mark kam , ging die Zahl der Fälschungen herunter , doch wurden
selbst in den Jahren 192-1 und 1925 noch hunderte von Personen
wegen Münzverbrechen verurteilt .

Und heute? Die Wirtschaftskrise des vorigen Jahres mit all
ihren Auswirkungen bat den Umlauf von Falschgeld wieder sichtlich
anschwellen lasten. Allerdings werden weit weniger Banknoten ge¬
fälscht als in den Jnflationsjahren . Dies bat seinen Grund : Zur
Nachahmung der Reichsbanknoten, die in einem komplizierten
Druckverfahren hergestellt werden, braucht man Betriebskapital ,
kostspieliges Material und eine Menge von technischen Fertigkeiten
und Fachkenntnisten. Monatelang muß versucht und probiert wer¬
den, ehe man endlich an die Ausführung geben kann, denn der
Druck einer einzigen Note erfordert 12 Arbeitsgänge . Deshalb
haben stch in den letzten Jahren die berufsmäßigen Fälscher immer
mehr auf die Anfertigung von Metallgeld umgestellt. Unter¬
scheiden stch die gefälschten Noten meist durch mißlungene Bilder
und Wasserzeichen von den echten , so erkennt man die Metall -

geldfälschungen verhältnismäßig leicht am Klang . Meist
stimmen sie auch im Gewicht nicht mit den echten Geldstücken über¬
ein , da der Fälscher hauptsächlich auf das Aussehen seiner Legie¬
rung achten muß. 80 Prozent aller Falschstücke sind schwerer oder
leichter als das Original , das jeweils zum Vorbild diente . In
Frage kommen ausschließlich Zwei - oder Fünfmarkstücke, auch Fünf¬
ziger, während sich die Fälschung der kleineren Münzen kaum loh¬
nen würde.

Außerordentlich gut ist der Absatz der Falschstücke organisiert .
Meist schicken die Fabrikanten ihre Vertreibe ! in Kolonnen durch
ganz Deutschland. Eine Kolonne besteht gewöhnlich aus zwei
Manu Sie fahren von Stadt zu Stadt und suchen hauptsächlich
kleine Geschäftsleute heim. Dabei verwenden sie folgenden Trick :
Während der ein« den Lade nbetritt , « ine Kleinigkeit kauft, ein
Falschstück in Zahlung gibt und den Verkäufer durch vieles Reden
und Fragen abzulenken versucht , wartet draußen sein Komplize,
der einen ganzen Vorrat von Falschstücken mit stch führt . Ist das
Manöver geglückt , so treffen sie sich nachher wieder unauffällig .
Der erste gibt dem zweiten die gekaufte Ware und nimmt ein
neues Falschstück in Empfang . Manchmal sind auch drei an dem
Vertrieb beteiligt . Dann vollzieht stch die Sache so : Der erste gibt
das Falschstück in Zahlung , der »weite wartet wieder in der Nähe
des Geschäftes und der dritte bat die Ausgabe, den ersten zu decken .
Kommt es zu Schwierigkeiten , so betritt er ebenfalls den Laden ,
mischt stch ins Gespräch und erbietet sich im Notfälle , als angeb¬
licher Sachverständiger , den ftaglichen Schein umzuwechseln . Fast
immer fallen die Geschäftsleute auf diesen Trick herein.

Wie arbeitet nun die „Zentralstelle zur Bekämpfung von Geld-
fälschungen" ? Sie Mbit eine lückenlose Kartei über alle Fälschun¬
gen ; über alle Personen , die stch des Münzverbrechens schuldig ge¬
macht haben oder auch nur verdächtig sind . Innerhalb der Kartei
sind die Hersteller von Falschgeld genau klasstsiziert: Der macht
nur Zehnmarkscheine, der andere ist Spezialist für Metallgeld ; die
Fälschungen des einen weisen immer wieder dieselben Kennzeichen
und Feblkr auf . Taucht nun irgendwo ein solches Falschstück auf .
so versucht man an Hand der Kartei , die zugleich auch eine inter¬
essante Falschgeldsammlung ist, die Werkstatt berauszufinden , oder
aus Technik und Fertigkeit der Nachahmung wichtige Anhalts¬
punkte zu gewinnen . Auch gelingt es oft mit Hilfe der eingegan -
genen Meldungen , die Reiseroute der Absatzkolonnen festzustellen .Die örtlichen Polizeibehörden werden durch Polizeifunk benachrich -
tigt und warnen dann ihrersefts die Geschäftsleute vor Eintreffen
der Kolonnen .

Schwierig ist die Aushebung der Werfftätten selber. In den
menschenüberfüllten Großstädten können sich die Falschmünzerban-
den durch öfteres Wechseln ihres Unterschlupfes immer wieder der
Verfolgung entziehen. Es gehört eine mühevolle Kleinarbeit , oft
monatelange Beobachtung dazu, ehe einer dieser „Fabrikanten "
gefaßt werden kann. Trotzdem hat die Zentralstelle allein im vori¬
gen Jahre mehrere Dutzend Werfftätten ausgehoben.

die Schäftung von 20 000 Siedlerstellen und weiteren 80 000 Gar¬
tenstellen am Rande der Städte . Die Notverordnung steht eine
Förderung dieser Maßnahmen in den nächsten Jahren vor, so daßin 10 Jahren 2 Millionen Erwerbsloser im Eigentum oder wenig¬
stens im Genuß eines genügend großen Stücks Landes sind , das ihre
Lebenshaltung erleichtert.

Die Siedler sind natürlich mit aller Sorgfalt auszuwählen und
durch Umschuldung zu unterstützen. Für ein« Siedlungsstelle werden
vom Reich 3000 Mark zur Verfügung gestellt, die die Ausgaben für
Wohnung , Grundstück , Kleinvieh , Arbeitsgeräte ufw . umfassen . Das
Saus selbst muß so einfach als möglich und mit weitgehendster Aus¬
nützung der .Selbsthilfe erstellt werden , deren Durchführung am
besten in Arbeitsgemeinschaften von 10 bis 12 Erwerbslosen sich er¬
gänzender Berufe erfolgt . Das Haus besteht aus einer Wohnkücheund 2 Zimmern . Seine Erweiterung um 2 weitere Zimmer istoffenzuhalten . Der Zusammenbau zweier Häuser ist der Einzelbau -
weise , die auch viele Vorteile aufweist, vorzuziehen. Wenngleichdie Notverordnung für das Grundstück entsprechend -den örtlichen
Verhältnissen eine Größe von 600 bis 5000 Quadratmeter Vorsicht ,so wird für den Anfang eine Grundstücksgröße von 500 bis 1000
Quadratmeter am zweckmäßigsten sein . Die Größe des Grundstückes
ermöglicht wohl die Sicherung -der Ernährung , macht aber das Vor¬
handensein einer anderen Erwerbsquelle notwendig . Wenn auchdi« Siedlung deswegen einen guten Verkehrszusammenhang mitden vorhandenen Arbeitsstätten haben muß, so ist sie doch mehr aneine ländliche Vorortgemeinde einer Stadt anzugliedern als an dieStadt selbst.

Der Bezirksverein Karlsruhe der Deutschen Gesellschaft für Bau¬
wesen hat mit seinen Vorträgen eine klärende Erörterung der über¬aus wichtigen Angelegenheit der Umsiedlung ermöglicht. Mit Dank
sei die ihm hierbei von allen Seiten zu teil gewordene Unter¬
stützung anerkannt , die , die Bedeutung der Siedlungshewegungwürdigend , das Bestreben zeigt, ihren Erfolg vorzubereften und zu
sichern. zg.

Wettere Herabsetzung
der ftaminsegergebützren

Auf Anregung des Herrn Ministers des Innern haben sich die
Kaminfegermeister des Amtsbezirks Karlsruhe mit folgender Sen¬kung der Kehrgebühren einverstanden erklärt :

1. Alle Kehrgebübren für sämtliche Kehr- und sonstigen Kamin¬
fegergeschäfte werden ab 1 . Januar 1932 um insgesamt 12 v. S .gesenkt . 2. Die Gebühren für das Ausbrennen von Kaminen . Kün¬
sten ulw. werden, falls sie bisher höher waren , ab 1 . Januar 1932
auf das Vierfache der einfachen Reinigungsgebübr ermäßigt . Auchdieser ermäßigte Satz unterliegt der Senkung von 12 v . H . 3 . Kleine
Zentralheizungskamine bis zu 1 Quadratmeter Heizfläche werden
ab 1 . Januar 1932 mit einer Gebühr von 0,75 RM . berechnet. Dieser
Satz unterliegt ebenfalls der Senkung von 12 v . H.

( 0 Zur großen Armee abberufen wurde der 72jährige In¬
valide Jakob Kramer der seit vielen Jahren seinen
Lebensabend im städtischen Altersheim verbrachte . In jünge¬
ren Jahren war der nun Verblichene ein fleißiger aktiver
Kämpfer in der sozialistischen Bewegung . Mit zunehmendem
Alter mußte er auch der aktiven Parteitätigkeit Valet sagen ,aber die Begeisterung für die edle Sache des Sozialismus

konnte trotz des hohen Alters nicht eingedämmt werden . Er
verfolgte die Vorgänge in der Politik recht eifrig und jeden
Tag , bei Regen oder Sonnenschein , stand er morgens im Hofedes Volksfreund und wartete sehnsüchtig , bis der Druck unse¬
res Blattes begann , um von den ersten Exemplaren eines zuerhalten . Er war ein begeisterter Anhänger der Republik ,
weshalb sein Anschluß an das Reichsbanner Schwarz -Rot -
Gold für ihn eine Selbstverständlichkeit bedeutete . Er be¬
dauerte nur , daß er nicht mehr aktiv tätig sein konnte . Das
Reichsbanner verliert in ihm sein ältestes Mitglied . Auch
persönlich war Jakob Kramer ein vertraglicher , liebenswür¬
diger und von sonnigem Humor ausgestatteter Kamerad . Wer
diesen vortrefflichen Menschen gekannt hat , wird ihm auch
über das Grab hinaus ein ehrendes Gedenken bewahren .

( : ) Wie erwerbslose Frauen und Mädchen ihre Zeit «atzbringend
verwenden können. Im Haus der Gesundheit in Karlsruhe
ist kurz vor Weibnachten der 4 . Kurs für erwerbslose Frauen und
Mädchen innerhalb des letzten halben Jahres »um Abschluß gekom¬
men . Es dürfte wohl alle Kreise interessieren , daß man mit diesen
Kursen über „Hygiene in Familie und Haushalt " einen Weg ge¬
funden hat , um die Zeit der arbeitslosen weiblichen Jugend und
ihre brachliegenden Arbeitskräfte nutzbringend anzuwenden und
ihnen gleichzeitig Gelegenheit zu geben, ihre Kenntnisse auf haus¬
wirtschaftlichem und pflegerischem Gebiet zu erweitern und zu ver¬
tiefen . Der Kursplan war folgendermaßen zusammengestellt : Die
theoretischen Stunden befaßten sich mit allen Fragen der Gesund¬
heitspflege im täglichen Leben und der Vorbeugung vor Krank¬
heiten . Auch die Grundsätze der Sozialversicherung und Rechts«
ftagen rum Schutze der Jugendlichen wurden dabei behandelt . Die
praktischen Unterweisungen , di« stets in Ergänzung der theoretischenStunden statftanden , erstreckten sich auf Anfertigung , Zuschneidenund Flicken von Wäsche mrd Kleidern für Kinder und Ertzwachsene ,ferner auf Basteln im Haushalt (kleine Reparaturen im Haushalt ,
Herstellung von verschiedenen Eebrauchsgegenständen und Kinder¬
spielzeug aus Kistenbol» und aus anderem billigen Material ) . Be¬
sonderer Wert wurde auf die praktische Anleitung in gesundheits -
und zeitgemäßer Ernährung gelegt . Der körperlichen Ertüchtigung
diente wöchentlich eine Eymnastikstunde, die mit grobem Eifer vonder lvortfreudigen Jugend begrüßt wurde . Nicht zuletzt wurde ver¬
sucht, auch lebenskundliche Fragen in den Lehrgang einzubeziehenund erzieherisch auf die jungen Menschen einzuwirken , um sie fürsLeben kampfesfest zu machen . Der kameradschaftliche Geist, der sichwährend der Kurse entwickelte und die einheitliche Gestaltung klei -E . MME ^ste zeigte, daß es auch gelungen ist , den Gemein¬
schaftssinn zu pflegen. Die Kurse erstreckten sich über fünf Wochenund umfaßten 70 Unterrichtsstunden . Das Zustandekommen der
S ,1! , , 7 öaus der Gesundheit zu verdanken, das sich dabei derMitwirkung ehrenamtlicher Lehrkräfte aus den Kreisen der total «
?! sien 'W n und caritativen Verbände erfreute . Es ist zu wün-

jT’ i auch im neuen Jahr -der erwerbslosen weiblichen Jugend
noch recht viele derarftge Bildungsmöglichkeiten geboten werden.

Veranstaltungen
Heinrich « chlusnuö singt in Karlsruhe , » er Konzeridirektion F . Müller

ist er gelungen , von Kammersänger Heinrich SchlUSnnS, dem populär -
sten deutschen Gesangslünstlcr , ein« Zusage für einen Arien - und Lieder¬
abend zu erhalten , welcher am Dienstag , den 16. Februar , 20 Uhr , im
großen Saale der Festhall « stattstnden wird . Der Beginn des Kattenvor »
vootanfeS wird noch d»kam»grgeben.
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Die Oioligei jßeuc&Ut:
Schlägereien

In der Nacht zum Montag kam es in D u r l a ch in vier Fällen
zu Schlägereien, wobei mehrere Personen verletzt wurden . In einem
Falle machte ein Beteiligter von einer Scheintodvistol« Gebrauch,
was ein« gröbere Menschenansammlung ans der Hauptstraße zur
Folge hatte .

Tierquälerei
Am Samstag wurden am Bakmbof hier vier Männer aus Bie¬

tigheim bei Rastatt festgcstellt, welche in letzter Zeit wiederholt
aus dem Wiesengelände zwischen Durlach und Weingarten gröbere
Mengen Frösche singen und sie in Säcken zum .Weiterverkauf nach
Bietigheim transportierten . Die Polizei nahm ihnen am Samstag
nahezu vier Zentner Frösche weg und lieb sie an der Alb wieder
aussetzen .

LichttpteIHSufe»
Palast -Lichtsviel«

Ein ganz reizender Einfall ist das gcaenwärftg in den Palaft -Lichtfpie -
len gezeigte Lustspiel „Ein Auto und let» Geld" und wt« lustig und ver¬
gnügt man sich im Auto durch dt« Welt hochstapeln kann wird in diesem
Film humorvoll gezeigt. Dt« Reglet bringt di« Sache in einen flotten
Schwung , wobei Dina Gralla den Hauptrrsolg auf ihr Konto buchen
darf . Die heutigen Vorstellungen haben eine besondere Ueberraschung:
D t n a Gralla ist persönlich anwesend um ihr« lieben Karlsruher Film -
freunid « begrüßen zu können. Es ist seit langer Zeit wieder daS erst« Mal ,
daß ein Filmstar in den Mauern von Karlsruhe weilt und dürfte der
Film dadurch eine besondere Anziehungskraft haben.

l :) Ein gstiiihriger. Der frühere Direktor der Kasseler Galerie ,
Eebeimrat Dr . Oskar E i f e n m a n n , ein gebürtiger Pforzheimer ,
konnte seinen 90. Geburtstag feiern . Er lebt seit seiner Juruhe -
ietzung in Kassel 1907 in Karlsruhe , wo er in enger Zusammen¬
arbeit mit Hans Thoma und Wilhelm Trübner an der Neuordnung
der Karlsruher Kunsthalle arbeitete . Aus der Feder des Jubilars ,
der ein feiner Kenner der mittelalterlichen Malerei ist , stammen
mehrere kunstgeschichtliche Werke.

( :) 2m Saus der Gesundheit Karlsrnhe , Karl -Wilhelm -Strabe 1,
beginnt am Montag , den 1 . Februar 1932, unser nächster Nachmit¬
tagskurs „Gesundheitspflege im Kindesalter "

, worauf wir alle
Frauen und Mädchen, ganz besonders aber die jungen Mütter auf¬
merksam machen möchten . Der Kurs umfabt 16 Doppelstunden und
findet jeweils Montags und Donnerstags nachmittags von 3.30 bis
5.30 Uhr statt . Es wird Gelegenheit gegeben, sich über die wich¬
tigsten Fragen der Säuglingspflege und -Ernährung , der Vorbeu¬
gung vor Kinderkrankheiten und der Erziehung zu orientieren . An
den belehrenden Teil sind praktische Hebungen angeschlossen .
Auberdem besteht Gelegenheit , in der Säuglingskrippe
und im Kindergarten des Hauses der Gesundheit auf Wunsch
zu praktizieren . Versäumte Stunden können im folgenden Kurs
nachgeholt werden. Die Kursgebühr beträgt 8 Ji und kann auf
Antrag ermäbigt werden . Anmeldungen nimmt das Haus der Ge¬
sundheit entgegen (Telephon Nr . 6580) .

( : ) Kurse für Schaufenster-Dekoration . Die neuzeitliche Entwicklung der
Volkswirtschaft mit ihren einschneidenden Strukturwaudlungen stellt an
alle , di« im Erwerbsleben stehen , höhere Anforderungen . Dies gilt ins¬
besondere vom Einzelhandelsberuf . Jeder Einzelhändler muß deshalb
darauf bedacht fein , fein Wissen und Können zu erweitern und stch den
Fortschritten anzupassen. Außerordentlich wichtig ist für den Einzelhänd¬
ler ein künstlerisch und reklamemätzig gutdekorterteS Schaufenster. Nun
wird vielfach über einen empfindlichen Mangel an dekorationsgewandtem
Personal gellagt , besonders in mittleren und kleineren Geschäften, die stch
nicht ständig einen Dekorateur halien können. ES werden deshalb in
Karlsruhe Schaufenster-DekorationSkurse veranstaltet werden , die drei
Wochen dauern . Der Unterricht findet täglich statt . Zwei Lehrgänge wer¬
den eingerichtet, und zwar «in achtstündiger TageS- und «in vierstündiger
Abendkurs . Die UnteriichtSIeitung legt den Hauptweri auf eine gründ¬
liche praktische Ausbildung in den Fächern : Dekorattonstechnik, Lack «

schreiben , Plakatmalen (Spritzverfahren ) und Farbenlehre . Nicht nur dt«
moderne Dekoration unter Verwendung wertvollen Materials kann er¬
lernt werden , sondern es wird auch gezeigt , wie man mit einfachsten
Mitteln ein geschmackvolles , zugkräftiges Fenster gestaltet. Anmeldung und
Auskunft : Karlsruher Einzelhandel e . V ., Haudelshof , Telefon Nr . SS .
Zimmer Nr . 17.

Literatur
Bll« an dieser Stelle besprochenenund angeküudigten Bücher und Zetifchrif-
ten können von unserer Verlagsbuchhandlung , Waldstr . 28, bezogen werden

„Den Freunden des Verlags F . A. Brockhaus" ist die gleich¬
namige Iahresgabe des alten Verlagshauses , Leipzig C 1. Quer¬
strahe 16. gewidmet. Die gut ausgestattete Schrift wendet sich an
den groben Anonymus Leser , verrät aber doch den veredelten Ge¬
schmack , den die unbekannten Brockhaus-Freunde in aller Welt
besitzen. Wertvolle Beiträge von Sigrid Undset, Alexandra David -
Neel , Eerhart Hauptmann , Sven Hedin, Mar Freiherrn von Op¬
penheim und anderen bedeutenden Schriftstellern und Gelehrten
gestalten das Büchlein in Verbindung mit den Bildbeigaben zu
einem der besten Almanache, die deutsche Verleger herausgeben
Der Verlag sendet das kleine Werk Jnteresienten gern zu.

Veranstaltungen
Montag , den 18. Januar 1932 :

Badisches LandeStheater : Nina . (Volksbühne) . 20 Uhr.
Colosseum-Theater : Die fünf Karnickel. 20 Uhr.
Badische Lichtspiele : . Spanten . ' Bühnenschau : Spanisch« und maurisch«

Tänze . (LieSl Suhr .) 20.30 Uhr.
Gloria -Palast : „Die Mutter der Kompagnie" . Tonbeiprogramm . -
Kammer -Lichtspiele : Der wahre Jakob . Gehetzte Mädchen.
Palast -Theater : Ein Auto und kein Geld. (Dina Gralla ist persönlich

anwesend./ Beiprogramm .
Residenz-Lichtspiele : Jorck. Beiprogramm .
Schauburg : X27. .Toubeiprogramm .
Union -Theater : Himatschal. (Himalayaexpedition . Beiprogramm .

(Bitte treten Sie em/ «Vocll 2 ^ 90 ^ Jffi jeWalifjetf d3 Gl *teile

'H '-

ii ’

DMA

Nontag und Dienstag «iw Haupttage des
INVENTUR -AUSVERKAUFS!

. . . . und nun spielen wir den höchsten Trumpf aus :

Reste und Abschnitte
die sich während des Inventurausverkaufs angesammelt haben , gelangen
auf Extratischen im Lichthof spottbillig zum Verkauf . Ohne Rücksicht
auf ihren tatsächlichen Wert nochmals reduziert ! Kleiderstoffe , Sei¬
denstoffe , Waschsamt , Wäschestoffe , Gardinen , Spitzen etc.

la sportnemden-sioife
Panama u . Oxford , Ia Qualität
sy2 ffltr.-coupon e 7c

letzt nur !■ # ü

1 1
Der Thron der Götter

Die Internationale Hlmalaya -Expedl -
tlon 1980 von Prot . Dp. Dyhpentapth
Eine Tonttlm - Repoptage von dem

Kampf mit den Bergen Uber 7000
Meter Hohe

Diese « gigantische Werk , von Prof- Dr. Dyhrenfurth
und seinen Mitarbeitern geschaffen , wird alle Kreise
begeistern. Krau Professor Dyhrenfurth , weiche als
einzige Dame die Expedition mitgemacht hat, bezwingt
als erste Alpinistin flöhen, die 1200 Meter Uber dem
Montblanc liegen . Sie sorgt für die Verproviantierung
und den Nachschub der Sturmtruppe der Expedition .
Sie Ist die hilfsbereiteKameradin ; sie teilt die Strapa¬
zen und MQhsale mit der gesamten Expedition In
bewunderungswürdigerWeise . Daher wird dieser Film
auch in großem Maße Frauen und Mädchen aller
Stände interessieren. Der Film berichtet in klarer
Weise von einer der erfolgreichstengroßen Fahrten,
die je in den Hochgebirgen Zentralaslens ausgetUhrt
wurden , eine Unternehmung, die von der ganzen
Kulturwelt mit der größtenSpannungverfolgt wurde .
Wir sehen im Film Fels- und Eislawinen in di «- Diele
rasen, die kühnenAlpinisten lassen sich nichtbeirren,
immer wieder greifen sie an , in abenteuerlicher Klar
kletteret, von Schneestürmen umtobt, bis der höchste
Berggipfel bezwungen ist, .der je von Menschentuß
betreten wurde . «»--

UT UNION -THEATR
B Kaiserstraße 211 — Telephon 7868

Nachmittags anf allen PIfttaen Einheitspreis von 80 Ptg .
Erwerbslose nnd Kleinrentner SO Plg . — Jugendliche
von 40 Plg . an

Anlangsseiten 8 .00 , 5 .00 . 7 .00 , 9,00 Uhr

Hausier
.

S
Karlsruhe, Karl-Wilhelm-Straße 1

nachmittagskiirs
Ober Gesundheitspflege und
Erziehung im mndesaiter rar
fflOtter und junge madchen

Beginnt L Februar 1932 , Montags
und Donnerstage V* 4 — Vt6 Uhr

(16 Doppelstunden ) :<7

Anmeldungen : Haus der Gesundheit
(Telephon 6680 )

ITer bahuamtl . Roll
fuhrdienst beiden Eil

gut -Abfertigunge «
Karlsruhe Hbf . ,

Weftb - f. und Hafen ,
sowie der bahnamti .

Rollfuhrdienst bei
den Güter -Abfertig
nngenKarlSruheHbf .,
Westbhs . und Hafen ,
sollen vom 1. März 1932
ab neu vergeben wer
den. Die llniernehm
ungen . die den dahn¬
amtlich. Rollsuhrdienii

ansjühren wollen,
müssen für diesen ge¬
eignet sein und ange¬
messene Selbstkostenan¬
bieten. Hierbei sind der
allgemeine Preisabbau
sowie di« durch dieNeu-
Ttseiimij

Sparen heißt nicht immer

daß bei sinkenden Ausgaben die Einnahmen gleichbleibend sein
müßten . In der Werbung durch Inserate zu sparen bedeutet
Rückgang der Umsätze . Der Geschäftsmann hat eine vorteilhafte
Verkaufszeit vor sich . Anzeigen im Volksfreund helfen ihm dabei

Rollfuhrdienstes be¬
wirkte Steigerung der
Rollgutmengea weit¬
gehend zu berücksich¬
tigen. Die Rechte und
Pflichten der bahnamti .
Rollsuhrunternehmers
sind im einzelnen dar -
gestelltin demRollsuhr¬
vertrag , den Allgemein.
Bedingungen für dahn-
amtlicheRollsuhrunter -
nehmer, demGebühren -
tari , für bahnanttl .Roll -
fuhrunternehmer (Ein-
heitSgebührentarishden
Bestimmungen für die
Abrechnung im bahn¬
amtlich. Rollfuhrdienst
Deil l : Abrechnung mit
bahnamtlich . Rollfuhr¬
unternehmern , denen
Zuschüsse zu den Selbst¬
kosten gewährt werden,

den AussührungSbe-
stimmungen s. die Frei -

Saus- und Haus - Haus-
erkehr, den Aus,ühr -

ungSdestimmungen für
den vertraglich gebun¬
denen Kraftwagenver -
kehr , den AuSführungS-
bestimmungen für die
Berkehrsagentur und

Berkehrswerbung .
Diese Bestimmungen

können gegen Einsend¬
ung von 3RM . von dem
Berkehrsbüro d. Reichs¬
bahndirektion Karls¬

ruhe (Zimmer 406 ) be¬
zogen werden . Angeb
sind bi» zum l . Februar
1U32, 10 Uhr, portofrei ,
und verschlossen mit der
Aufschrift: „Angebot

betreffend bahnamilich.
Rollfuhrdienst in Karls¬
ruhe " an daS BerkehrS-
büro der Reichsbahn¬

direktion Karlsruhe
(Zimmer 40b ) einzu¬

reichen. Später ein¬
gehende Angebote wer¬
den nicht berücksichtigt .
2» freie Auswahl un
ter den Bewerbern so¬
wie die Zurückweisung
sämtlich. Angebote blei-
ben Vorbehalten. Die

GLORIA
Ab heute Montag

ein Schlage : film, der die Lach¬
muskeln der Zuschauer nicht
zur Ruhe kommen läßt , mit

Weiß Ferdi
dem berühmten Komiker vom
MlnehlWr Plaizl als ewig verlieb¬
ter „Feldwebel Steps">

I

Die mutter der

Kompagnie
10 Akte von Herbstmanövem.
Einquartierung und falschem
Alarm . Eine Fülle der lustigsten
Episoden . 763

nur tBnundus Beiprogramm
Anfang 3, 6, 7 und 9 Uhr
Preise von 80 Pfennig an

Schmuck Brillanten , Uhren, Trauringe ,
Bestecke nur Qualität, Repa¬

raturen , Umarbeiten, Neuarbeiten nur vom Gold »
achmled Waldatr. 4 . Warum? Well reell, gut, billig !
Friedrich übt . uiaidstraße 4
gegenüber der Bad . Beamtenbank I Telefon 7684

| *f7S2 Ratenkaufabkommen

Auswahl der Unter¬
nehmer trifft die Reichr-
b ahndirekiion im Be¬
nehmen mit der Firma
Deutsche Bahnspeditivn
GmbH, in Berlin . Der
Vertrag Wird im Auf¬
trag u. mit Genehmig¬
ung der Reichsbahn-
virektionKarlSruhe von
der Firma Deutsche
Bahnivedition GmbH
in Berlin abgeschlossen .
Diese Firma ist auch

mit den Vorverhand¬
lungen , insbesondere
über die Selbstkosten-
angebote, betraut Die
Bewerber sind bi» zum
lö . Februar 1932 an ihr
Angebot gebunden Die
Bewerbung gilt als ab¬
gelehnt , wenn biS da¬
hin kein Bescheid er¬
teilt ist 178
Karlsruhe , lö .Jan 1932.
ReichSbahndirektion .

8999 Mk. gesucht
von Selbstgeber gegen
1. Sicherheit . Zu ersr.
unter L) 170 i. Volkssr

Arbeiter in sich .Stellung
such « ISO Rmk .
aus 1 Jahr aus monat -
uche Abzahlung . Gefl.
Angeb. unter fl 172 an
den Bolkssreund erbet.

Gebildete alleinstehend.
Witwe , Mitte 40 . sucht

LebenSkamiradeu ,
nur Herrn in sicherer
Stellung od . Geschäfts¬
mann . Off . unt Nr . 744
an den Volkssreund.

17-jähriges Mädchen
sucht Stellung in gut
Haushalt aus 1 od. 1b .
Febr . Angeb. unt 8173
an den Bolkssreund.

. ZimmerLeere»,
freundliches
z. mieten gesucht . Süd -
stadt bevorzugt Ang.
u. fl 169 a . d . Volkssr

Acker zu verpachten .
4« (Oberer See ) 20 Aar
guch geteilt , das Aar
zu Mk 1 .20 . Zu ersr
bei Fr . Ebert , Gluck -
strotze >5 , 11 . EI74

1 Haartrockenapparat
(Volke ), 1 Haartrocken-
iiänder , g. erhalt , billig
zu verkausen. E. Hert-
weck , Luisenstratze36.

Ueber 100 gut erhaltene

IM - Mizflge
nianiei , Onerz
v 10 Ji , an in all . Kr. u
Farben, sow. Gehrock- ,
Smoking - u .Culaway -
anzüge , Hosen, Soppen ,
neu u. gebraucht , sowie
Gelegenhetlspost . neue .

Ia dualitflt . .
Anzage u. mantel

staunend billig .
3of )nngerftr .53a, | |

V DINA GRALLA ^
heute in jeder Vorstellung

persönlich anwesend

PALAST-LICHTSPIELE
3 .00 5 .00 7 . 00 9 .00

74°

tag
Badisches

Landestheater
Moutag , 18 . Jan .

Volksbühne :
. Januarborstellung

Nina
Komödie

von Bruno Frank
Regie : Baumbach

Mitwirkende : Erdig ,
Rademacher. Seiling ,

Genier , Heber.
Brand , Dahlen , Her-

Anfang 20 llhr
Ende 22 Uhr

Der IV . Rang Ist für
den allgemeinen Ver¬

kauf freigehalten .

Die. 18 . I . Der Graue .
Mi. 20 . 1. Die Brin -
zessin auf dem Seil .
Do. 21. 1. Der Trou¬
badour . Fr . 22. I .
Napoleon . Sa . 23. 1
Neu einstudiert : Die
Heirat Wider Willen
Hieraus : Neu einstu-
biert : Der Miianthrop .
So . 2t . 1. Nachmittag :
Fm weihen Rötzl. Abds
Dosea. Im Konzert-
hau« : Der Vetter au?
Dingsda .

I I

| Blau abholen11

Tourifien- Veretn D
DieAalmfreunde m
Ortsgruppe Karlsruhe H

e. V .

LodesAnzeige
Wir benachrichtige» hiermit unsere
Mitglieder von dem plützliche » und
unerwarteten Hinscheiden unsere»
lieben Waiidergenoffen

! Karl Ohler,
I Schreiner

I

Die Feuerbestattung findet am Mon¬
tag , den 18. Januar */«3 Uhr, statt

• Um zahlreiche Beteiligung bittet
I Di« BereinSlritnug 746

flLLk Reichsbanner
SchwarzMt-Sold

Ortsgruppe « orlSruhe

fl Unseren Kameraden die traurige
Mittetluna,daß unser ältester Kamerad

Jakob Kramer
im Alter von nahezu 83 Jahren g«
siorben ist.

Feuerbestattung am Dienstag , den
19 Januar . 11 Uhr . Wir bitten M
um zahlreiche Beteiligung . 7b4 M

KleineJunges kinderlos. Ehe
paar sucht per I 4
2- Zimmer -Wohnung
Ang. mit Pr . u . R168
an den BolkSfreuud.

r-3 - Zimmer - W «h^
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